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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Die Augs bur gi sche Kon fes si on (Con fes sio
Au gu sta na)
Der I. Ar � kel: Von Go�
Erst lich wird ein träch tig lich ge leh ret und ge hal ten, laut des Be schluß conci ‐
lii Ni cae ni, daß ein ei nig gött lich We sen sei, wel ches ge nannt wird und
wahr haf tig lich ist Gott, und seind doch drei Per so nen in dem sel ben ei ni gen
gött li chen We sen, gleich ge wal tig, gleich ewig, oh ne Stück, oh ne End, un ‐
er meß- li cher Macht, Weis heit und Gü te, ein Schöp fer und Er hal ter al ler
sicht ba ren und un sicht ba ren Ding. Und wird durch das Wort Per so na nicht
ver stan den ein Stück, nicht ein Ei gen schaft in ei nem an de ren, son dern das
selbst be ste het wie denn die Vä ter in die ser Sa chen dies Wort ge braucht ha ‐
ben.

Der hal ben wer den ver wor fen al le Ket ze rei en, so die sem Ar ti kel zu wi der
seind, als Ma ni chäi, die zween Göt ter ge setzt ha ben, ein bo sen und ein gu ‐
ten, item Va len ti ni a ni, Ari a ni, Eu no mi a ni, Ma ho me tis ten und al le der glei ‐
chen, auch Sa mo sa teni, al te und neue, so nur ein Per son set zen und von die ‐
sen zwei en, Wort und hei lig Geist, So phis te rei ma chen und sa gen, daß es
nicht müs sen un ter schie de ne Per so nen sein, son dern Wort be deut leib lich
Wort oder Stimm, und der hei lig Geist sei er schaf fe ne Re gung in Kre a tu ren.

Der II. Ar � kel: Von der Erb sün de
Wei ter wird bei uns ge leh ret, daß nach Adams Fall al le Men schen, so na tür ‐
lich ge bo ren wer den, in Sün den emp fan gen und ge bo ren wer den, das ist,
daß sie al le von Mut ter lei be an vol ler bö ser Lust und Nei gung sind und kei ‐
ne wah re Got tes furcht, kein wah ren Glau ben an Gott, von Na tur ha ben kön ‐
nen: daß auch die sel bi ge an ge bo re ne Seu che und Erb sün de wahr haf tig lich
Sün de sei, und ver dam me al le die un ter ewi gen Zorn Got tes, so nicht durch
die Tau fe und hei li gen Geist wie der um neu ge born wer den.

Hie ne ben wer den ver wor fen die Pe lagia ner und an de re, so die Erbsund
nicht für Sund hal ten, da mit sie die Na tur fromm ma chen durch na tur lich
Kräft, zu Schmach dem Lei den und Ver dienst Chris ti.

Der III. Ar � kel: Von dem Soh ne Go� es
Item, es wird ge leh ret, daß Gott der Sohn sei Mensch wor den, ge bo ren aus
der rei nen Jung frau en Ma ria, und daß die zwo Na tu ren, gött li che und
mensch li che, in ei ner Per son, al so un zer trenn lich ver ei nigt, ein Chris tus
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sind, wel cher wahr Gott und wahr Mensch ist, wahr haf tig ge bo ren, ge lit ten,
ge kreu zi get, ge stor ben und be gra ben, daß er ein Op fer wä re, nicht al lein für
die Erb sün de, son dern auch für al le an de re Sün de, und Got tes Zorn ver süh ‐
ne te.

Item daß der sel bi ge Chris tus sei ab ge stie gen zur Höl le, wahr haf tig am drit ‐
ten Ta ge von den To ten auf er stan den, auf ge fah ren gen Him mel, sit zend zur
Rech ten Got tes, daß er ewig herr sche über al le Kre a tu ren und re gie re, daß
er al le, so an ihn glau ben, durch den hei li gen Geist hei li ge, rei ni ge, stär ke
und trös te, ih nen auch Le ben und al ler lei Ga ben und Gü ter aus tei le und wi ‐
der den Teu fel und wi der die Sün de schüt ze und be schir me.
Item, daß der sel bi ge Herr Chris tus end lich wird öf fent lich kom men, zu
rich ten die Le ben di gen und die To ten, etc. laut des Sym bo li Apo sto lo rum.

Der IV. Ar � kel: Von der Rech� er � gung
Wei ter wird ge leh ret, daß wir Ver ge bung der Sün den und Ge rech tig keit für
Gott nit er lan gen mü gen durch un ser Ver dienst, Werk und Gnug tun, son dern
daß wir Ver ge bung der Sün den be kom men und vor Gott ge recht wer den aus
Gna den um Chris tus wil len durch den Glau ben, so wir gläu ben, daß Chris ‐
tus für uns ge lit ten hat, und daß uns um sei net- wil len die Sün de ver ge ben,
Ge rech tig keit und ewi ges Le ben ge schenkt wird. Denn die sen Glau ben will
Gott für Ge rech tig keit vor ihm hal ten und zu rech nen, wie St. Pau lus sagt
zun Rö mern am 3. und 4..

Der V. Ar � kel: Vom Pre digt amt
Sol chen Glau ben zu er lan gen hat Gott das Pre digt amt ein ge setzt, Evan ge li ‐
um und Sa cra ment ge ge ben, da durch er, als durch Mit tel, den hei li gen Geist
gibt, wel cher den Glau ben, wo und wann er will, in de nen, so das Evan ge li ‐
um hö ren, wir ket, wel ches da leh ret, daß wir durch Chris tus Ver dienst, nicht
durch un ser Ver dienst, ei nen gnä di gen Gott ha ben, so wir sol ches gläu ben.
Und wer den ver dammt die Wie der tau fer und an de re, so leh ren, daß wir ohn
das leib lich Wort des Evan ge lii den hei li gen Geist durch ei ge ne Be rei tung,
Ge dan ken und Werk er lan gen.

Der VI. Ar � kel: Vom neu en Ge hor sam
Auch wird ge leh ret, daß sol cher Glaub gu te Früch te und gu te Wer ke brin ‐
gen soll, und daß man müs se gu te Wer ke tun, al ler lei, so Gott ge bo ten hat,
um Got tes wil len, doch nicht auf sol che Werk zu ver trau en, da durch Gna de
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vor Gott zu ver die nen. Denn wir emp fahen Ver ge bung der Sün de und Ge ‐
rech tig keit durch den Glau ben an Chris tum, wie Chris tus selbst spricht Luk.
17: So ihr dies al les ge tan habt, sollt ihr spre chen: wir sind un tüch ti ge
Knech te. Al so leh ren auch die Vä ter. Denn Am bro si us spricht: Al so ists be ‐
schlos sen bei Gott, daß, wer an Chris tum gläubt, se lig sei und nicht durch
Werk, son dern al lein durch den Glau ben Ver dienst Ver ge bung der Sün den
ha be.

Der VII. Ar � kel: Von der Kir che
Es wird auch ge leh ret, daß al le Zeit müs se ei ne hei li ge christ li che Kir che
sein und blei ben, wel che ist die Ver samm lung al ler Gläu bi gen, bei wel chen
das Evan ge li um rein ge pre digt und die hei li ge Sa cra ment laut des Evan ge lii
ge reicht wer den.
Denn die ses ist ge nug zu wah rer Ei nig keit der christ li chen Kir chen, daß da
ein träch tig lich nach rei nem Ver stand das Evan ge li um ge pre digt und die Sa ‐
cra ment dem gött li chen Wort ge mäß ge reicht wer den. Und ist nicht Not zu
wah rer Ei nig keit der christ li chen Kir chen, daß al lent hal ben gleich för mi ge
Ce re mo ni en, von den Men schen ein ge setzt, ge hal ten wer den, wie Pau lus
spricht Ephes 4: Ein Leib, ein Geist, wie ihr be ru fen seid zu ei ner lei Hoff ‐
nung eu res Be rufs, ein Herr, ein Glaub, ein Tau fe.

Der VIII. Ar � kel: Was die Kir che sei
Item, wie wohl die christ li che Kir che ei gent lich nicht an ders ist dann die
Ver samm lung al ler Gläu bi gen und Hei li gen, je doch die weil in die sem Le ‐
ben viel fal scher Chris ten und Heuch ler, auch of fent li cher Sün der un ter den
From men blei ben, so sind die Sa kra ment gleich wohl kräf tig, ob schon die
Pries ter, da durch sie ge reicht wer den, nicht fromm sind, wie dann Chris tus
selbs an zeigt: Auf dem Stuhl Moy si sit zen die Pha ri sä er etc.

Der hal ben wer den die Do na tis ten und al le an de re ver dammt, so an derst hal ‐
ten.

Der IX. Ar � kel: Von der Tau fe
Von der Tau fe wird ge leh ret, daß sie nö tig sei und daß da durch Gna de an ge ‐
bo ten wer de, daß man auch die Kin der täu fen soll, wel che durch sol che
Tauf Gott über ant wort und ge fäl lig wer den.

Der hal ben wer den die Wie der tau fer ver wor fen, wel che leh ren, daß die Kin ‐
der tauf nicht recht sei.
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Der X. Ar � kel: Vom hei li gen Abend mahl
Vom Abend mahl des Herrn wird al so ge leh ret, daß wah rer Leib und Blut
Chris ti wahr haf tig lich un ter der Ge stalt des Brots und des Weins im Abend ‐
mahl ge gen wär tig sei und da aus ge teilt und ge nom men wird. Der hal ben
wird auch die Ge gen lehr ver wor fen.

Der XI. Ar � kel: Von der Beich te
Von der Beich te wird al so ge lehrt, daß man in der Kir che pri va tam ab so lu ti ‐
o nem er hal ten und nicht fal len las sen soll, wie wohl in der Beicht nicht not
ist, al le Mis se tat und Sün den zu er zäh len, die weil doch sol ches nicht mug ‐
lich ist. Psalm 19,13: Wer kennt die Mis se tat?

Der XII. Ar � kel: Von der Bu ße
Von der Bu ße wird ge leh ret, daß die je ni gen, so nach der Tau fe ge sün digt
ha ben, zu al ler Zeit, so sie zur Bu ße kom men, mö gen Ver ge bung der Sün ‐
den er lan gen, und ih nen die Ab so lu ti on von der Kir che nicht soll ge wei gert
wer den. Und ist wah re rech te Bu ße ei gent lich Reu und Leid oder Schre cken
ha ben über die Sün de, und doch da ne ben gläu ben an das Evan ge li um und
Ab so lu ti on, daß die Sün de ver ge ben und durch Chris tum Gnad er wor ben
sei, wel cher Glau be wie der um das Herz trös tet und zu frie den macht. Dar ‐
nach soll auch Bes se rung fol gen, und daß man von Sün den las se; denn dies
sol len die Früch te der Bu ße sein wie Jo han nes spricht Matth.3: Wir ket
recht schaf fe ne Frucht der Buß.

Hie wer den ver wor fen die, so leh ren, daß die je ni gen, so einst seind fromm
wor den, nicht wie der fal len mu gen.

Da ge gen auch ver den ver dammt die No va ti a ni, wel che die Ab so lu ti on de ‐
nen, so nach der Tauf ge sün digt hat ten, wei ger ten.
Auch wer den die ver wor fen, so nicht leh ren, daß man durch Glau ben Ver ‐
ge bung der Sün de er lan ge, son dern durch un ser Ge nug tun.

Der XIII. Ar � kel: Vom Ge brauch der Sa cra men te
Vom Brauch der Sa cra men ten wird ge leh ret, daß die Sa cra ment ein ge setzt
sind nicht al lein dar um, daß sie Zei chen sein, da bei man äu ße r lich die
Chris ten ken nen mö ge, son dern daß es Zei chen und Zeug nis sind gött li ches
Wil lens ge gen uns, un sern Glau ben da durch zu er we cken und zu stär ken,
der hal ben sie auch Glau ben for dern und dann recht ge braucht wer den, so
mans im Glau ben emp fängt und den Glau ben da durch stär ket.
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Der XIV. Ar � kel: Vom Kir chen-Re gi ment
Vom Kir chen-Re gi ment wird ge leh ret, daß nie mand in der Kir chen öf fent ‐
lich leh ren oder pre di gen, oder Sa cra ment rei chen soll oh ne or dent li chen
Be ruf.

Der XV. Ar � kel: Von Kir chen-Ord nun gen
Von Kir chen-Ord nun gen, von Men schen ge macht, leh ret man die je ni gen
hal ten, so oh ne Sün de mü gen ge hal ten wer den und zu Frie den, zu gu ter
Ord nung in der Kir chen die nen, als ge wis se Fei er, Fes te und der glei chen.
Doch ge schieht Un ter richt da bi, daß man die Ge wis sen nicht da mit be ‐
schwe ren soll; als sei solch Ding nö tig zur Se lig keit.
Dar über wird ge leh ret, daß al le Sat zun gen und tra di ti on, von Men schen da ‐
zu ge macht, daß man da durch Gott ver süh ne und Gnad ver die ne, dem
Evan ge lio und der Leh re vom Glau ben an Chris tum ent ge gen seind; der hal ‐
ben sein Klos ter ge lüb de und an de re Tra di ti on von Un ter schied der Spei se,
Tag usw., da durch man ver meint Gna de zu ver die nen und für Sün de gnug
zu tun, un tüch tig und wi der das Evan ge li um.

Der XVI. Ar � kel: Von der Po li zei und welt li chem Re gi ment
Von Po li zei und welt li chem Re gi ment wird ge leh ret, daß al le Ober keit in
der Welt und geor ne te Re gi ment und Ge set ze gut Ord nung von Gott ge ‐
schaf fen und ein ge setzt sind, und daß Chris ten mö gen in Ober keit-, Fürs ‐
ten- und Rich ter-Amt oh ne Sün de sein, nach kai ser li chen und an de ren üb li ‐
chen Rech ten Ur teil und Recht spre chen, Ue bel tä ter mit dem Schwert stra ‐
fen, rech te Krie ge füh ren, strei ten, käu fen und ver käu fen, auf ge leg te Ei de
tun, ei gens ha ben, ehr lich sein etc.

Hie wer den die je ni gen ver dammt, so leh ren, daß christ li che Voll kom men ‐
heit sei, Haus und Hof, Weib und Kind, leib lich ver las sen und sich der vor ‐
be rühr ten Stück [ent]äu ßern; so doch dies al lein rech te Voll kom men heit ist:
rech te Furcht Got tes und rech ter Glau be an Gott.
Denn das Evan ge li um leh ret nicht ein äu ße r lich, zeit lich, son dern in ner lich,
ewig We sen und Ge rech tig keit des Her zens und stößt nicht um welt lich Re ‐
gi ment, Po li zei und Ehe stand, son dern will, daß man sol ches al les hal te als
wahr haf ti ge Ord nung, und in sol chen Stän den christ li che Lie be und rech te
gu te Wer ke, ein je der nach sei nem Be ruf, be wei se.
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Der hal ben sind die Chris ten schul dig, der Ober keit un ter tan und ihren Ge ‐
bo ten ge hor sam zu sein in al lem, so oh ne Sün de ge sche hen mag. Denn so
der Ober keit Ge bot ohn Sün de nicht ge sche hen mag, soll man Gott mehr
ge hor sam sein denn den Men schen. Actu um 5.

Der XVII. Ar � kel: Von der Wie der kun� Chris � zum Ge richt
Auch wird ge leh ret, daß un ser Herr Je sus Chris tus am jüngs ten Ta ge kom ‐
men wird zu rich ten, und al le To ten auf er we cken, den Gläu bi gen und Aus ‐
er wähl ten ewi ges Le ben und ewi ge Freu de ge ben, die gott lo sen Men schen
aber und die Teu fel in die Höl le und ewi ge Stra fe ver dam men.
Der hal ben wer den die Wie der tau fer ver wor fen, so leh ren, daß die Teu fel
und ver damm te Men schen nicht ewi ge Pein noch Qual ha ben wer den.

Item, wer den hie ver wor fen auch et lich ju disch Leh ren, die sich auch it zund
er äu gen, daß vor der Auf er ste hung der To ten ei tel Hei li ge, From me ein
welt lich Reich ha ben und al le Gott lo sen ver til gen wer den.

Der XVIII. Ar � kel: Vom frei en Wil len
Vom frei en Wil len wird ge leh ret, daß der Mensch et li cher ma ßen ei nen frei ‐
en Wil len hat, äu ße r lich ehr bar zu le ben und zu wäh len un ter de nen Din gen,
so die Ver nunft be greift; aber oh ne Gnad, Hil fe und Wir kung des hei li gen
Geis tes ver mag der Mensch nicht Gott ge fäl lig wer den, Gott herz lich zu
fürch ten oder zu gläu ben, oder die an ge bo re ne bö se Lust aus dem Her zen
zu wer fen; son dern solchs ge schieht durch den hei li gen Geist, wel cher
durch Got tes Wort ge ge ben wird. Dann Pau lus spricht 1. Ko rinth. 2: Der na ‐
tur lich Mensch ver nimmt nichts vom Geist Got tes.
Und da mit man er ken nen mu ge, daß hier in kein Neu ig keit ge leh ret wird, so
seind das die kla ren Wor te Au gus ti ni vom frei en Wil len, die bei ge schrie ben
aus dem drit ten Buch Hy po gno sti con: Wir be ken nen, daß in al len Men schen
ein frei er Will ist; denn sie ha ben je al le na tur lich an ge born Ver stand und
Ver nunft, nicht daß sie et was ver mu gen mit Gott zu han deln, als: Gott von
Her zen zu lie ben, zu fürch ten, son der al lein in Wer ken die ses Le bens ha ben
sie Frei heit, Gu tes oder Bö ses zu wäh len. Gut mei ne ich, das die Na tur ver ‐
mag, als auf dem Acker zu ar bei ten oder nicht, zu es sen, zu trin ken, zu ei ‐
nem Freund zu ge hen oder nicht, ein Kleid an- oder aus zu tun, zu bau en, ein
Hand werk zu trei ben und der glei chen et was Nutz lichs und Guts zu tun.
Wel ches al les doch oh ne Gott nicht ist noch be ste het, son der al les aus ih me
und durch ih ne ist. Da ge gen kann der Mensch auch Bö ses aus eig ner Wahl
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vor neh men, als vor ei nem Ab gott nie der zu knie en, ei nen Tot schlag zu tun
etc.

Der XIX. Ar � kel: Von Ur sach der Sün den
Von Ur sach der Sün den wird bei uns ge leh ret, daß, wie wohl Gott der All ‐
mäch ti ge die gan ze Na tur ge schaf fen hat und er hält, so wir ket doch der ver ‐
kehr te Wil le die Sün de in al len Bö sen und Ver äch tern Got tes, wie denn des
Teu fels Wil le ist und al ler Gott lo sen, wel cher als bald, so Gott die Hand ab ‐
ge tan, sich von Gott zum ar gen ge wandt hat, wie Chris tus spricht #Joh 8:44
. Der Teu fel re det Lü gen aus sei nem ei gen.

Der XX. Ar � kel: Vom Glau ben und gu ten Wer ken
Den Un sern wird mit Un wahr heit auf ge legt, daß sie gu te Wer ke ver bie ten.
Denn ih re Schrif ten von Ze hen Ge bo ten und an de re be wei sen, daß sie von
rech ten christ li chen Stän den und Wer ken gu ten nütz li chen Be richt und Er ‐
mah nung ge tan ha ben, davon man vor die ser Zeit we nig ge leh ret hat, son ‐
dern al ler meist in al len Pre dig ten auf kin di sche, un nö ti ge Wer ke, als Ro sen ‐
krän ze, Hei li gen-Dienst, Mön che wer den, Wall fahr ten, ge satz te Fas ten, Fei ‐
er, Brü der schaf ten usw. ge trie ben. Sol che un no ti ge Wer ke ruhmt auch un ser
Wi der part nu nicht mehr so hoch als vor zei ten. Dar zu ha ben sie auch ge ler ‐
net, nu vom Glau ben zu re den, davon sie doch in Vor zei ten gar nichts ge ‐
pre di get ha ben; leh ren dan noch nu, daß wir nicht al lein aus Wer ken ge recht
wer den fur Gott, son dern set zen den Glau ben an Chris tum dar zu, spre chen,
Glau ben und Werk ma chen uns ge recht fur Gott; wel che Re de et was mehr
Trosts brin gen mag, dann so man al lein leh ret auf Werk zu ver trau en.

Die weil nu die Lehr vom Glau ben, die das Häupt stück ist in christ li chem
We sen, so lan ge Zeit, wie man be ken nen muß, nicht ge trie ben wor den, son ‐
dern al lein Werks leh re an al len Or ten ge pre digt, ist davon durch die Un sern
sol cher Un ter richt ge sche hen: Erst lich, daß uns un se re Werk nicht mö gen
mit Gott ver söh nen und Gna de er wer ben, son dern solchs ge schieht al lein
durch den Glau ben, so man gläubt, daß uns um Chris tus wil len die Sün de
ver ge ben wer den, wel cher al lein der Mitt ler ist, den Va ter zu ver söh nen.
Wer nu ver meint solchs durch Werk aus zu rich ten und Gna de zu ver die nen,
der ver ach tet Chris tum und sucht ein ei gen Weg zu Gott wi der das Evan ge ‐
li um.

Die se Leh re vom Glau ben ist of fent lich und klar im Pau lo an vie len Or ten
ge han delt, son der lich zun Ephe sern 2: Aus Gna den seid ihr se lig wor den
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durch den Glau ben, und das sel big nicht aus euch, son dern es ist Got tes Gab,
nicht aus Wer ken, da mit sich nie mands ruh me etc.

Und daß hier in kein neu er Ver stand ein ge fuhrt sei, kann man aus Au gus ti no
be wei sen, der die se Sa che flei ßig han delt und auch al so leh ret, daß wir
durch den Glau ben an Chris tum Gnad er lan gen und fur Gott ge recht wer ‐
den, und nicht durch Werk, wie sein ganz Buch De spi ri tu et li te ra aus wei ‐
set.
Wie wohl nun die se Leh re bei un ver such ten Leu ten sehr ver acht wird, so be ‐
fin det sich doch, daß sie den blo den und er schro cke nen Ge wis sen sehr
trost lich und heils am ist. Das Ge wis sen kann nicht zu Ru he und Frie den
kom men durch Werk, son dern al lein durch Glau ben, so es bei sich ge wiß ‐
lich schleußt, daß es um Chris tus wil len ei nen gnä di gen Gott hab, wie auch
Pau lus spricht Rom. 5.: So wir durch den Glau ben sind ge recht wor den, ha ‐
ben wir Ru he und Frie den vor Gott. Die sen Trost hat man vor zei ten nicht
ge trie ben in Pre dig ten, son der die ar men Ge wis sen auf eig ne Werk trie ben,
und sind man cher lei Werk fur ge nom men.

Et li che hat das Ge wis sen in die Klös ter ge jagt, der Hoff nung da selbst Gna ‐
de zu er wer ben durch Klos ter le ben, et li che ha ben an de re Werk er dacht, da ‐
mit Gna de zu ver die nen und für Sün de ge nug zu tun. Der sel bi gen viel ha ‐
ben er fah ren, daß man da durch nicht ist zu Frie den kom men. Dar um ist not
ge we sen die se Lehr vom Glau ben an Chris tum zu pre di gen und flei ßig zu
trei ben, daß man wis se, daß man al lein durch den Glau ben, ohn Ver dienst,
Got tes Gna de er grei fet. Es ge schieht auch Un ter richt, daß man hie nicht von
sol chem Glau ben re det, den auch die Teu fel und Gott lo sen ha ben, die auch
die His to ri en glau ben, daß Chris tus ge lit ten hab und auf er stan den sei von
To ten, son der man re det von wah rem Glau ben, der da glau bet, daß wir
durch Chris tum Gnad und Ver ge bung der Sun de er lan gen. Und der nun
weiß, daß er ei nen gnä di gen Gott durch Chris tum hat, ken net al so Gott, ru ‐
fet ihn an und ist nicht ohn Gott wie die Hei den. Dann Teu fel und Gott lo sen
glau ben die sen Ar ti kel, Ver ge bung der Sun de, nicht; dar um seind sie Gott
feind, kon nen ih ne nicht an ru fen, nichts Guts von ih me hof fen. Und al so,
wie jetzt an ge zeigt ist, re det die Schrift vom Glau ben, und hei ßet nicht
Glau ben ein sol ches Wis sen, das Teu fel und gott lo se Men schen ha ben.
Dann al so wird vom Glau ben ge leh ret ad He braeos am 11., daß Glau ben sei
nicht al lein die His to ri en wis sen, son der Zu ver sicht ha ben zu Gott, sei ne
Zu sag zu emp fahen. Und Au gus ti nus er in nert uns auch, daß wir das Wort
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Glau ben in der Schrift ver ste hen sol len, daß es hei ße Zu ver sicht zu Gott,
daß er uns gnä dig sei, und hei ße nicht al lein sol che His to ri en wis sen, wie
auch die Teu fel wis sen.

Fer ner wird ge lehrt, daß gu te Werk sol len und müs sen ge sche hen, nicht daß
man dar auf ver traue, Gna de da mit zu ver die nen, son dern um Got tes wil len
und Gott zu Lob. Der Glaub er greift all zeit al lein Gnad und Ver ge bung der
Sün de. Und die weil durch den Glau ben der hei li ge Geist ge ge ben wird, so
wird auch das Herz ge schickt gu te Werk zu tun. Dann zu vorn, die weil es
ohn den hei li gen Geist ist, so ist es zu schwach; dar zu ist es ins Teu fel Ge ‐
walt, der die ar me mensch li che Na tur zu viel Sun den trei bet, wie wir se hen
in den Phi lo so phen, wel che sich un ter stan den, ehr lich und un sträf lich zu le ‐
ben, ha ben aber dan noch sol ches nicht aus ge richt, son der seind in viel gro ‐
ße of fent li che Sun de ge fal len. Al so ge het es mit dem Men schen, so er au ßer
dem rech ten Glau ben ohn den hei li gen Geist ist und sich al lein durch eig ne
mensch li che Kraft re gie ret.
Der hal ben ist die Lehr vom Glau ben nicht zu schel ten, daß sie gu te Werk
ver bie te; son dern viel mehr zu rüh men, daß sie leh re gu te Werk zu tun, und
Hilf an bie te, wie man zu gu ten Wer ken kom men mö ge. Denn au ßer dem
Glau ben und au ße r halt Chris to ist mensch li che Na tur und Ver mö gen viel zu
schwach gu te Werk zu tun, Gott an zu ru fen, Ge duld zu ha ben im Lei den,
den Nächs ten zu lie ben, be foh le ne Äm ter flei ßig aus zu rich ten, ge hor sam zu
sein, bö se Lust zu mei den. Sol che ho he und rech te Werk mö gen nicht ge ‐
sche hen oh ne die Hilf Chris ti, wie er selbst spricht Joh. 15: Oh ne mich
könnt ihr nichts tun.

Der XXI. Ar � kel: Vom Dienst der Hei li gen
Vom Hei li gen dienst wird von den Un sern al so ge leh ret, daß man der Hei li ‐
gen ge den ken soll, auf daß wir un sern Glau ben stär ken, so wir se hen, wie
ih nen Gna de wie der fah ren, auch wie ih nen durch Glau ben ge hol fen ist; da ‐
zu daß man Ex em pel neh me von ihren gu ten Wer ken, ein je der nach sei nem
Be ruf, gleich wie Kai ser li che Ma je stät se lig lich und gott lich dem Ex em pel
Da vids fol gen mag, Krieg wi der den Tur ken zu fuh ren; denn bei de sind sie
in ko nig li chem Amt, wel ches Schutz und Schirm ih rer Un ter ta nen for dert.

Durch Schrift aber mag man nicht be wei sen, daß man die Hei li gen an ru fen,
oder Hilf bei ih nen su chen soll. Denn es ist al lein ein ei ni ger Ver süh ner und
Mitt ler ge setzt zwi schen Gott und den Men schen, Je sus Chris tus, 1.Ti ‐
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moth.2, wel cher ist der ei ni ge Hei land, der ei nig oberst Pries ter, Gna den ‐
stuhl und Fur sprech fur Gott, Rom. 8. Und der hat al lein zu ge sagt, daß er
un ser Ge bet er ho ren wel le. Das ist auch der hoch s te Got tes dienst nach der
Schrift, daß man den sel bi gen Je sum Chris tum in al len No ten und An lie gen
von Her zen su che und an ru fe: So je mand sun di get, ha ben wir ei nen Fur ‐
spre cher bei Gott, der ge recht ist, Je sum etc.

Be schluß des 1. Teils
Dies ist fast die Sum me der Leh re, wel che in un se ren Kir chen zu rech tem
christ li chen Un ter richt und Trost der Ge wis sen, auch zu Bes se rung der
Glau bi gen ge pre digt und ge leh ret ist; wie wir dann un se re ei ge ne See len
und Ge wis sen je nicht gern woll ten fur Gott mit Miß brauch gott li chen Na ‐
mens oder Wor tes in die hoch s te groß te Ge fahr set zen oder auf un se re Kin ‐
der und Nach kom men ei ne an de re Leh re, dann so dem rei nen gott li chen
Wort und christ li cher Wahr heit ge mäß, fäl len oder er ben. So dann die sel bi ‐
ge in hei li ger Schrift klar ge grun det und dar zu ge mei ner christ li chen, ja
auch ro mi scher Kir chen, so viel aus der Vä ter Schrif ten zu ver mer ken, nicht
zu wi der noch ent ge gen ist, so ach ten wir auch, un se re Wi der sa cher kon nen
in oban ge zeig ten Ar ti keln nicht un ei nig mit uns sein. Der hal ben han deln
die je ni gen ganz un freund lich, ge schwind und wi der al le christ li che Ei nig ‐
keit und Lieb, so die Un se ren der hal ben als Ket zer ab zu son dern, zu ver wer ‐
fen und zu mei den, ih nen selbst oh ne ei ni gen be stän di gen Grund gott li cher
Ge bot oder Schrift vor neh men.

Dann die Ir rung und Zank ist vor nehm lich über et li chen Tra di ti o nen und
Miß bräu chen. So denn nun an den Haupt ar ti keln kein be find li cher Un grund
oder Man gel, und dies un ser Be kennt nis gott lich und christ lich ist, soll ten
sich bil lig die Bi scho fe, wann schon bei uns der Tra di ti on hal b en ein Man ‐
gel wä re, ge lin der er zei gen, wie wohl wir ver hof fen, be stän di gen Grund und
Ur sach dar zu tun, war umb bei uns et li che Tra di ti on und Miß bräuch ge än dert
seind.

Der XXII. Ar � kel: Von bei der Ge stalt des Sa cra ments
Den Lai en wird bei uns bei de Ge stalt des Sa cra ments ge reicht aus die ser
Ur sach, daß dies ein kla rer Be fehl und Ge bot Chris ti, Matth. 26: Trin ket al ‐
le dar aus. Da ge beut Chris tus mit kla ren Wor ten von dem Kelch, daß sie al ‐
le dar aus trin ken sol len.
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Und da mit nie mand die se Wor te an fech ten und glos sie ren kann, als ge ho re
es den Pries tern al lein zu, so zei get Pau lus 1. Kor. 11 an, daß die gan ze Ver ‐
samm lung der Ko rin ther kir chen bei de Ge stal ten ge braucht hat. Und die ser
Brauch ist lan ge Zeit in der Kir chen blie ben, wie man durch die His to ri en
und der Vä ter Schrif ten be wei sen kann. Cy pri a nus ge den ket an viel Or ten,
daß den Lai en der Kelch die Zeit ge reicht sei. So spricht Sankt Hi e ro ny mus,
daß die Pries ter, so das Sa kra ment rei chen, dem Volk das Blut Chris ti aus ‐
tei len. So ge beut Ge la si us der Papst selbst, daß man das Sa kra ment nicht
tei len soll. Dis tinct.2. De con se cra ti o ne cap. Com pe ri mus. Man fin det auch
nin dert kei nen Ca non, der da ge bie te, al lein ein Ge stalt zu neh men. Es kann
auch nie mand wis sen, wenn oder durch wel che die se Ge wohn heit, ein Ge ‐
stalt zu neh men, ein ge führt ist, wie wohl der Kar di nal Cu ja nus ge denkt,
wenn die se Wei se ap pro biert ist. Nun ist of fent lich, daß sol che Ge wohn heit,
wi der Got tes Ge bot, auch wi der die al ten Ca no nes ein ge führt, un recht ist.
Der hal ben hat sich nicht ge buh ret, , der je ni gen Ge wis sen, so das hei li ge Sa ‐
kra ment nach Chris tus Ein set zung zu ge brau chen be gehrt ha ben, zu be ‐
schwe ren, und zwin gen, wi der un se res Herrn Chris ti Ord nung zu han deln.

Und die weil die Tei lung des Sa cra ments der Ein set zung Chris ti ent ge gen
ist, wird auch bei uns die ge wöhn li che Pro zes si on mit dem Sa cra ment un ‐
ter las sen.

Der XXIII. Ar � kel: Vom Ehe stand der Pries ter
Es ist bei je der mann, ho hes und nie dem Stands, ei ne gro ße mäch tig Klag in
der Welt ge we sen von gro ßer Un zucht und wil dem We sen und Le ben der
Pries ter, so nicht ver moch ten, Keusch heit zu hal ten, und war auch je mit
sol chen greu li chen Las tern aufs hochst kom men. So viel häß lichs groß Är ‐
ger nus, Ehe bruch und an de re Un zucht zu ver mei den, ha ben sich et lich
Pries ter bei uns in ehe li chen Stand be ge ben. Die sel ben zei gen die se Ur sa ‐
che an, daß sie da hin ge drun gen und be wegt seind aus ho her Not ih rer Ge ‐
wis sen, nach dem die Schrift klar mel det, der ehe li che Stand sei von Gott
dem Herrn ein ge setzt, Un zucht zu ver mei den, wie Pau lus sagt: „Die Un ‐
zucht zu ver mei den ha be ein itz li cher sein ei gen Ehe weib“; item: „Es ist
bes ser, ehe lich wer den denn bren nen.“ Und nach dem Chris tus sagt Matth.
19: „Sie fas sen nicht al le das Wort“, da zeigt Chris tus an, wel cher wohl ge ‐
wußt, was am Men schen sei, daß we nig Leu te die Ga be, keusch zu le ben,
ha ben.
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„Denn Gott hat den Men schen Männ lein und Fräu lein ge schaf fen.“, Ge ne sis
1. Ob es nun in mensch li cher Macht oder Ver mu gen sei, oh ne son de re Gab
und Gnad Got tes, durch ei gen Fur neh men oder Ge lubd, Got tes, der hoch en
Ma je stat, Ge schopf bes ser zu ma chen oder zu än dern, hatt die Er fah rung
all zu klar ge ge ben. Denn was guts, was ehr bar, zuchtigs Le ben, was christ ‐
lichs, ehr lichs oder red lichs Wan dels an vie len dar aus er fol get, wie greu lich,
schreck lich Un ru he und Qual ih rer Ge wis sen viel an ihrem letz ten End der ‐
hal ben ge habt, ist am Tag, und ih rer viel ha ben es selbs be kannt. So dann
Got tes Wort und Ge bot durch kein mensch lich Ge lubd oder Ge setz mag ge ‐
än dert wer den, ha ben aus die sen und an de ren Ur sa chen und Grun den die
Pries ter und an de re Geist li che Ehe wei ber ge nom men.

So ist es auch aus den His to ri en und der Vä ter Schrif ten zu be wei sen, daß in
der christ li chen Kir chen vor Al ters der Ge brauch ge we sen, daß die Pries ter
und Di a kon Ehe wei ber ge habt. Dar umb sagt Pau lus 1. Tim. 3: „Es soll ein
Bi schof un sträf lich sein, eins Weibs Mann.“ Es sind auch in teut schen Lan ‐
den erst vor vier hun dert Jah ren die Pries ter zum Ge lubd der Keusch heit
vom Ehe stand mit Ge walt ab ge trun gen, wel che sich da ge gen sämbt lich,
auch so ganz ernst lich und hart ge set zet ha ben, daß ein Erz bi schof zu
Mainz, wel cher das bäpst li che neu Edikt der hal ben ver kun digt, gar na he in
ei ner Em porung der gan zen Pries ter schaft in ei nem Ge dräng wä re umb ‐
bracht. Und das sel bi ge Ver bot ist bald im An fan ge so ge schwind und un ‐
schick lich fur ge num men, daß der Bapst die Zeit nicht al lein die kunf ti ge
Ehe den Pries tern ver bo ten, son dern auch der je ni gen Ehe, so schon in dem
Stand lang ge se ne, zur ris sen, welchs doch nicht al lein wi der al le gott li che,
na tur li che und welt li che Recht, son der auch den Ca no ni bus, so die Bäps te
selbst ge macht, und den be ruhmb tes ten Conci li is ganz ent ge gen und wi der
ist.
Auch ist bei viel ho hen, gott furch ti gen, ver stän di gen Leu ten der glei chen
Re de und Be den ken oft ge hört, daß sol cher ge drun ge ner Cö li bat und Be rau ‐
bung des Ehe stan des, wel chen Gott selbs ein ge setzt und frei ge las sen, nie
kein Guts, son dern viel gro ßer bö ser Las ter und viel Ar ges ein ge fuhrt hab.

Es hat auch ei ner von Bäps ten, Pi us II., selbst, wie sei ne His to ri an zei get,
die se Wor te oft ge redt und von sich schrei ben las sen: es mu ge wohl et lich
Ur sach ha ben, war um den Geist li chen die Ehe ver bo ten sei; es ha be aber
viel ho her, gro ßer und wich ti ger Ur sa chen, war umb man ih nen die Ehe soll



14

wie der frei las sen. Un ge zwei felt, es hat Bapst Pi us als ein ver stän di ger, wei ‐
ser Mann dies Wort aus gro ßem Be den ken ge redt.

Der hal ben wol len wir uns in Un ter tä nig keit zu Kai ser li cher Ma je stat ver ‐
trös ten, daß ih re Ma je stat als ein christ li cer hochlob li cher Kai ser gnä dig lich
be her zi gen wer den, daß it zung in letz ten Zei ten und Ta gen, von wel chen die
Schrift mel det, die Welt im mer är ger und die Men schen ge brech li cher und
schwä cher wer den.
Der hal ben wohl hoch nö tig, nutz lich und christ lich ist, die se flei ßi ge Ein se ‐
hung zu tun, da mit, wo der Ehe stand ver bo ten, nicht är ger und schänd li cher
Un zucht und Las ter in teut schen Lan den möch ten ein rei ßen. Dann es wird
je die se Sa chen nie mands weis li cher oder bes ser än dern oder ma chen kun ‐
nen dann Gott selbs, wel cher den Ehe stand, mensch li cher Ge brech lich keit
zu hel fen und Un zucht zu weh ren, ein ge satzt hat.

So sa gen die al ten Ca no nes auch, man muß zu Zei ten die Schär fe und ri go ‐
rem lin dern und nach las sen, umb mensch li cher Schwach heit wil len und Är ‐
gers zu ver hü ten und zu mei den. Nu wä re das in die sem Fal le auch wohl
christ lich und ganz hoch von no ten.

Was kann auch der Pries ter und Geist li chen Ehe stand ge mei ner christ li chen
Kir chen nach tei lig sein, son der lich der Pfar rer und an de rer, die der Kir che
die nen sol len? Es wird wohl kunf tig an Pries tern und Pfar rern man geln, so
dies hart Ver bot des Ehe stands län ger wäh ren sollt.
So nu die ses, näm lich daß die Pries ter und Geist li chen mö gen ehe lich wer ‐
den, ge grün det ist auf das gött li che Wort und Ge bot, da zu die His to ri en be ‐
wei sen, daß die Pries ter ehe lich ge we sen, so auch das Ge lubd der Keusch ‐
heit so viel häß li che, un christ li che Är ger nus, so viel Ehe bruch, schreck li ‐
che, un ge hor te Un zucht und greu li che Las ter hat an ge richt, daß auch et li che
red li che un ter den Tumb herrn, auch et lich Kur ti san zu Rom, solchs oft selbs
be kannt und kläg lich an ge zo gen, wie solch Las ter in cle ro zu greu lich und
uber macht, Got tes Zorn wurd er regt wer den, so ists je er bärm lich, daß man
den christ li chen Ehe stand nicht al lein ver bo ten, son dern an et li chen Or ten
aufs ge schwin dest, wie um groß Ue bel tat, zu stra fen un ter stan den hat, so
doch Gott in der hei li gen Schrift den Ehe stand in al len Eh ren zu ha ben ge ‐
bo ten hat.
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So ist auch der Ehe stand in kai ser li chen Rech ten und in al len Mon ar chi en,
wo je Ge set ze und Rech te ge we sen, hoch ge lo bet. Al lein die ser Zeit be gin ‐
net man die Leu te un schul dig, al lein umb der Ehe wil len, zu mar tern, und
dar zu Pries ter, der man vor an de ren scho nen sollt, und ge schicht nicht al lein
wi der gott lich Recht, son dern auch wi der die Ca no nes. Pau lus der Apo stel
1. Ti moth. 4 nen net die Leh re, so die Ehe ver bie ten, Teu fels leh re. So sagt
Chris tus selbs Jo hann. 8., der Teu fel sei ein Mor der von An be ginn, welchs
dann wohl zu sam men stim met, daß es frei lich Teu fels leh re sein mus sen, die
Ehe ver bie ten und sich un ter ste hen, sol che Leh re mit Blut ver gie ßen zu er ‐
hal ten.

Wie aber kein mensch lich Ge setz Got tes Ge bot kann weg tun oder än dern,
al so kann auch kein Ge lüb de Got tes Ge bot än dern. Dar um gibt auch Sanc ‐
tus Cy pri a nus den Rat, daß die Wei ber, so die ge lob te Keusch heit nicht hal ‐
ten, sol len ehe lich wer den, und sagt Epist. 11 al so: „So sie aber Keusch heit
nicht hal ten wel len oder nicht ver mu gen, so ists bes ser, daß sie ehe lich wer ‐
den, dann daß sie durch ih re Lust ins Feur fal len, und sol len sich wohl fur ‐
se hen, daß sie den Brü dern und Schwes tern kein Är ger nus an rich ten.“
Zu dem, so brau chen auch al le Ca no nes gro ßer Ge lin dig keit und Äqui tät,
ge gen die je ni gen, so in der Ju gend Ge lubd ge tan, wie dann Pries ter und
Mön che des meh rern teils in der Ju gend in sol chen Stand aus Un wis sen heit
kum men seind.

Der XXIV. Ar � kel: Von der Mes se
Man legt den Un sern mit Un recht auf, daß sie die Mes se sol len ab ge tan ha ‐
ben. Denn das ist öf fent lich, daß die Meß, oh ne Ruhm zu re den, bei uns mit
grö ßer An dacht und Ernst ge hal ten wird, denn bei den Wi der sa chern. So
wer den auch die Leu te mit höchs tem Fleiß zum öf tern mal un ter rich tet vom
hei li gen Sa cra ment, wo zu es ein ge setzt und wie es zu ge brau chen sei, als
näm lich die er schro cken Ge wis sen da mit zu trös ten, da durch das Volk zur
Kom mu ni on und Meß ge zo gen wird. Da bei ge schieht auch Un ter richt wi der
an de re un rech te Leh re vom Sa cra ment. So ist auch in den of fent li chen Ce ‐
re mo ni en der Mes se kei ne merk lich An de rung ge sche hen, dann daß an et li ‐
chen Or ten teutsch Ge sän ge, das Volk da mit zu leh ren und zu uben, ne ben
la tei ni schem Ge sang ge sun gen wer den, sin te mal al le Ce re mo ni en fur nehm ‐
lich dar zu die nen sol len, daß das Volk davon ler ne, was ihm zu wis sen von
Chris to not ist.
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Nach dem aber die Mes se auf man cher lei Wei se vor die ser Zeit miß braucht,
wie am Tag ist, daß ein Jahr markt dar aus ge macht, daß man sie kauft und
ver kauft hat und daß meh rer Teil in al len Kir chen um Gel des wil len ge hal ‐
ten wor den, ist sol cher Miß brauch zu mehr ma len, auch vor die ser Zeit, von
ge lehr ten und from men Leu ten ge straft wor den. Als nun die Pre di ger bei
uns davon ge pre digt und die Pries ter er in nert seind der schreck li chen Be ‐
trau ung, so dann bil lig ei nen je den Chris ten be we gen soll, daß, wer das Sa ‐
kra ment un wür dig lich braucht, der sei schul dig am Lei be und Blut Chris ti:
dar auf seind sol che Kauf meß und Win kel meß, wel che bis an her aus Zwang
um Gel des und der Prä hen den wil len ge hal ten wor den, in un se ren Kir chen
ge fal len.

Dar bei ist auch der greu lich Irr tumb ge straft, daß man ge leh ret hat, un ser
Herr Chris tus hab durch sei nen Tod al lein fur die Erbsund gnug ge tan und
die Mes se ein ge setzt zu ei nem Op fer fur die an de ren Sun de, und al so die
Mes se zu ei nem Op fer ge macht für die Le ben di gen und To ten, da durch
Sund weg zu neh men und Gott zu ver suh nen. Dar aus ist wei ter ge fol get, daß
man dis pu tiert hat, ob ein Meß, für viel ge hal ten, als viel ver die ne, als so
man fur ein itz li chen ein son der li che hiel te. Da her ist die gro ße un zäh lig
Men ge der Mes sen kum men, daß man mit die sem Werk hat wol len bei Gott
al les er lan gen, das man be durft hat, und ist dar ne ben des Glau bens an
Chris tum und rech ten Got tes diensts ver ges sen wor den.
Dar umb ist davon Un ter richt ge sche hen, wie oh ne Zwei fel die Not ge for ‐
dert, daß man wüß te, wie das Sa cra ment recht zu ge brau chen wä re. Und
erst lich, daß kein Op fer für Erb sün de und an de re Sün de sei denn der ei ni ge
Tod Chris ti, zeigt die Schrift an vie len Or ten an. Denn al so ste het ge schrie ‐
ben zun He brä ern, daß sich Chris tus ein mal ge op fert hat und da durch für al ‐
le Sün de ge nug ge tan. Es ist gar ei ne un er hor te Neu ig keit in der Kir chen ‐
leh ren, daß Chris tus Tod sol le al lein fur die Erbsund und sonst nicht auch
fur an de re Sun de gnug ge tan ha ben; der hal ben zu hof fen, daß män nig lich
ver ste he, daß sol cher Irr tumb nicht un bil lig ge straft sei.

Zum an de ren leh ret S. Pau lus, daß wir für Gott Gnad er lan gen durch Glau ‐
ben und nicht durch Werk. Da wi der ist öf fent lich die ser Miß brauch der
Meß, so man ver mei net durch die ses Werk Gnad zu er lan gen, wie man denn
weiß, daß man die Meß dar zu ge braucht da durch Sünd ab zu le gen und Gnad
und al le Gü ter bei Gott zu er lan gen, nicht al lein der Pries ter für sich, son ‐
dern auch für die gan ze Welt und für an de re, Le ben di ge und To te.
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Zum drit ten, so ist das hei li ge Sa cra ment ein ge setzt nicht da mit für die
Sünd ein Op fer an zu rich ten (denn das Op fer ist zu vor ge sche hen), son dern
daß un ser Glau be da durch er weckt und die Ge wis sen ge trös tet wer den, wel ‐
che durchs Sa cra ment er in nert wer den, daß ih nen Gnad und Ver ge bung der
Sün de von Chris to zu ge sagt ist. Der hal ben for dert dies Sa cra ment Glau ben
und wird oh ne Glau ben ver geb lich ge braucht. Die weil nu die Meß nicht ein
Op fer ist für an de re, Le ben di ge oder To te, ih re Sünd weg zu neh men, son ‐
dern soll ein Kom mu ni on sein, da der Pries ter und an de re das Sa cra ment
emp fahen für sich; so wird die se Wei se bei uns ge hal ten, daß man an Fei er ‐
ta gen, auch sonst so Kom mu ni kan ten da sind, Meß hält und et li che, so das
be geh ren, kom mu ni ziert.

Al so bleibt die Meß bei uns in ihrem rech ten Brauch, wie sie vor zei ten in
der Kir chen ge hal ten, wie man be wei sen mag aus S. Paul 1. Ko rinth. 11.,
dar zu auch aus vie ler Vä ter Schrif ten. Dann Chry so sto mus spricht, wie der
Pries ter täg lich ste he und for de re et li che zur Kom mu ni on, et li chen ver bie te
er, hin zu zu tre ten. Auch zei gen die al ten Ca no nes an, daß ei ner das Amt
ge hal ten und hat die an de ren Pries ter und Di a ko nen kom mu ni ziert. Dann al ‐
so lau ten die Wor te im ca no ne Ni cae no: Die Di a ko nen sol len nach den
Pries tern or dent lich das Sa kra ment emp fahen vom Bi schof oder Pries ter.
So man nun kei ne Neu ig keit hier in, die in der Kir chen vor Al ters nicht ge ‐
we sen, fur ge nom men hat, auch in den of fent li chen Ce re mo ni en der Mes sen
kein merk lich An de rung ge sche hen, al lein daß die an de ren un no ti gen Mes ‐
sen, et wa durch ei nen Miß brauch ge hal ten ne ben der Pfarr meß, ge fal len
seind; soll bil lig die se Wei se, Mes se zu hal ten, nicht für ket ze risch und un ‐
christ lich ver dam met wer den. Dann man hat vor zei ten auch in den gro ßen
Kir chen, da viel Volks ge we sen, auch auf die Ta ge, so das Volk zu sam men
kam, nicht täg lich Meß ge hal ten, wie Tri par tita His to ria lib. 9 an zei get, daß
man zu Alex an dria am Mitt woch und Frei tag die Schrift ge le sen und aus ge ‐
let ha be, und sonst al le Got tes diens te ge hal ten oh ne die Mes se.

Der XXV. Ar � kel: Von der Beicht
Die Beicht ist durch die Pre di ger die ses Teils nicht ab ge tan. Dann die se Ge ‐
wohn heit wird bei uns ge hal ten, das Sa kra ment nicht zu rei chen de nen, so
nicht zu vor ver hort und ab sol viert seind. Dar bei wird das Volk flei ßig un ter ‐
rich tet, wie trost lich das Wort der Ab so lu ti on sei, wie hoch und teu er die
Ab so lu ti on zu ach ten. Dann es sei nicht des ge gen wär ti gen Men schen Stim ‐
me oder Wort, son dern Got tes Wort, der die Sun de ver gibt. Dann sie wird
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an Got tes Stadt und aus Got tes Be fehl ge spro chen. Von die sem Be fehl und
Ge walt der Schlus sel, wie trost lich, wie no tig sie sei dem er schro cke nen
Ge wis sen, wird mit gro ßem Fleiß ge leh ret; dar zu, wie Gott for der, die ser
Ab so lu ti on zu glau ben, nicht we ni ger, denn so Got tes Stim me vom Him mel
er schul le, und uns der Ab so lu ti on froh lich tros ten und wis sen, daß wir
durch sol chen Glau ben Ver ge bung der Sun de er lan gen.

Von die sen no ti gen Stu cken ha ben vor zei ten die Pre di ger, so von der Beicht
viel leh re ten, nicht ein Wort lein ger uhrt, son dern al lein die Ge wis sen mit
lan ger Er zäh lung der Sun den, mit Ge nug tun, mit Ab laß, mit Wall fahr ten
und der glei chen ge mar tert. Und viel un ser Wi der sa cher be ken nen selbs, daß
die ses Teils von rech ter christ li cher Buß schick li cher dann zu vor in lan ger
Zeit ge schrie ben und ge han delt sei.
Und wird von der Beicht al so ge leh ret, daß man nie mand drin gen soll, die
Sün de nam haf tig zu er zäh len. Dann solchs ist un mug lich, wie der Psalm
spricht: „Wer ken net die Mis se tat?“ Und Je re mi as sagt: „Des Men schen
Herz ist so arg, daß man's nicht aus ler nen kann.“ Die elend mensch li che
Kre a tur steckt al so tief in Sun den, daß sie die sel ben nicht al le se hen oder
ken nen kann, und soll ten wir al lein von de nen ab sol viert wer den, die wir
zäh len kon nen, wä re uns we nig ge hol fen. Der hal ben ist nicht not, die Leu te
zu drin gen, die Sün de nam haf tig zu er zäh len. Al so ha ben's auch die Vä ter
ge hal ten, wie man fin det Dist. I. de poe ni ten tia, da die Wor te Chry so sto mi
an ge zo gen wer den: „Ich sa ge nicht, daß du dich selbs sollt of fent lich dar ge ‐
ben noch bei ei nem an de ren dich selbst ver kla gen oder schul dig ge ben, son ‐
der ge horch dem Pro phe ten, wel cher spricht: Of fen ba re dem Herrn dei ne
We ge. Der hal ben beich te Gott dem Herrn, dem wahr haf ti gen Rich ter, ne ben
dei nem Ge bet; nicht sa ge dei ne Sun de mit der Zun gen, son der in dei nem
Ge wis sen“. Hie sie het man klar, daß Chry so to mus nicht zwin get, die Sun de
nam haf tig zu er zäh len. So leh ret auch die Glos sa in De cre tis, de poe ni ten ‐
tia, Dist. 5., daß die Beicht von we gen der Ab so lu ti on, wel che das Haupts ‐
tuck und das Fur nehmbst dar in ist, zu Trost der er schro cke nen Ge wis sen
da zu umb et li che an de rer ur sa chen wil len, zu er hal ten sei.

Der XXVI. Ar � kel: Vom Un ter schied der Spei se
Vor Zei ten hat man al so ge leh ret, ge pre digt und ge schrie ben, daß Un ter ‐
schied der Spei sen und der glei chen Tra di ti on, von Men schen ein ge setzt, da ‐
zu die nen, daß man da durch Gnad ver die ne und für die Sün de ge nug tue.
Aus die sem Grund hat man täg lich neue Fas ten, neue Cer mo ni en, neue Or ‐
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den und der glei chen er dacht und auf sol ches hef tig und hart ge trie ben, als
sei en sol che Din ge no ti ge Got tes dienst, dar durch man Gnad vor di en, so
man's hal te, und gro ße Sun de ge sche he, so man's nicht hal te. Dar aus sind
viel schäd li cher Irr tumb in der Kir chen ge fol get.

Erst lich ist da durch die Gnad Chris ti und die Leh re vom Glau ben ver dun ‐
kelt, wel che uns das Evan ge li um mit gro ßem Ernst fur hält, und trei bet hart
dar auf, daß man den Ver dienst Chris ti hoch und teu er ach te und wis se, daß
Glau ben an Chris tum hoch und weit uber al le Werk zu set zen sei. Der hal ‐
ben hat Sankt Pau lus hef tig wi der das Ge setz Moy si und mensch li che Tra ‐
di ti o nen ge foch ten, daß wir ler nen sol len, daß wir fur Gott nicht fromb wer ‐
den aus un se ren Wer ken, son dern al lein durch den Glau ben an Chris tum,
daß wir umb Chris tus wil len Gna de er lan gen. Sol che Lehr ist schier ganz
ver lo schen, dar durch, daß man hat ge leh ret, Gnad zu ver die nen mit ge satz ‐
ten Fas ten, Un ter schied der Speis, Klei dern etc.
Zum an de ren ha ben auch sol che Tra di ti o nen Got tes Ge bot ver dun kelt; denn
man setzt die se Tra di ti o nen weit über Got tes Ge bot. Dies hielt man al lein
fur christ lich Le ben: wer die Fei er al so hiel te, al so be tet, al so fas tet, al so
gek lei det wä re, das nen ne te man geist lich, christ lich Le ben. Da ne ben hielt
man an de re no ti ge gu te Werk fur ein welt lich, un geist lich We sen, näm lich
die se, so je der nach sei nem Be ruf zu tun schul dig ist, als daß der Haus va ter
ar bei te, Weib und Kind zu näh ren und zu Got tes forcht auf zu zie hen, die
Haus mut ter Kin der ge bie ret und war tet ihr, ein Furst und Ober keit Land
und Leut re giert etc. Sol che Werk, von Gott ge bo ten, muß ten ein welt li ches
und un voll kom me nes We sen sein; aber die Tra di ti o nes muß ten den präch ti ‐
gen Na men ha ben, daß sie al lein hei li ge, voll kom me ne Wer ke hie ßen. Der ‐
hal ben war kein Maß noch End, solch Tra di ti o nes zu ma chen.

Zum drit ten, sol che Tra di ti o nen sind zu ho her Be schwe rung der Ge wis sen
ge ra ten. Denn es war nicht mug lich, al le Tra di ti o nen zu hal ten, und wa ren
doch die Leu te der Mei nung, als wä re sol ches ein nö ti ger Got tes dienst, und
schreibt Ger son, daß viel hier mit in Ver zweif lung ge fal len, et lich ha ben sich
auch selbs umb bracht, der hal ben daß sie kein Trost von der Gnad Chris ti
ge hört ha ben. Dann man sie het bei den Sum mis ten und Theo lo gen, wie die
Ge wis sen ver wirrt, wel che sich un ter stan den ha ben, die Tra di ti o nes zu sam ‐
men zu zie hen, und Äqui tät ge sucht, daß sie den Ge wis sen hul fen, ha ben so
viel da mit zu tun ge habt, daß die weil al le heils ame christ li che Leh re von
no ti gen Sa chen, als vom Glau ben, von Trost in hoch en An fech tun gen und
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der glei chen dar nie der ge le gen ist. Dar u ber ha ben auch viel from mer, ge ‐
lehr ter Leut vor die ser Zeit sehr ge klagt, daß sol che Tra di ti o nes viel Zanks
in der Kir che an rich ten, und daß from me Leu te da mit ver hin dert, zur rech ‐
ten Er kannt nus Chris ti nicht kom men moch ten. Ger son und et li che me her
ha ben hef tig dar über ge kla get. Ja, es hat auch Au gus ti no miß fal len, daß
man die Ge wis sen mit so viel Tra di ti o ni bus be schwert. Der hal ben er da bei
Un ter richt gibt, daß man's nicht fur no tig Ding hal ten soll.

Dar umb ha ben die Un sern nicht aus Fre vel oder Ver ach tung geist lichs Ge ‐
walts von die sen Sa chen ge leh ret, son der es hat die hoche Not ge for dert,
von oban ge zeig ten Irr tum ben Un ter richt zu tun, wel che aus Miß ver stand
der Tra di ti on ge wach sen sein. Dann das Evan ge li um zwingt, daß man die
Leh re vom Glau ben soll und müs se in der Kir chen trei ben, wel che doch
nicht mag ver stan den wer den, so man ver meint, durch ei ge ne ge wähl te
Wer ke Gnad zu ver die nen.
Und ist davon al so ge leh ret, daß man durch Hal tung ge dach ter mensch li ‐
cher Tra di ti on nicht kann Gnad ver die nen oder Gott ver suh nen oder fur die
Sund ge nug tun. Und soll der hal ben kein no ti ger Gotts dienst dar aus ge macht
wer den. Da zu wird Ur sach aus der Schrift an ge zo gen. Chris tus Matth. 15
ent schul digt die Apo stel, da sie ge wohn li che Tra di ti o nes nicht ge hal ten ha ‐
ben, und spricht da bei: „Sie eh ren mich ver geb lich mit Men schen ge bo ten.“
So er nun dies ein ver geb li chen Dienst nen net, muß er nicht no tig sein. Und
bald her nach: „Was zum Mun de ein ge het, ver un rei nigt den Men schen
nicht.“ Item Pau lus spricht Röm. 14: „Das Him mel reich ste het nicht in
Speis oder Trank.“ Kol. 2: „Nie mand soll euch rich ten in Speis, Trank, Sab ‐
bat etc.“ Actu um 15 spricht Pe trus: „War umb ver sucht ihr Gott mit Auf le ‐
gung des Jochs auf der Jun ger Häl se, wel ches we der un se re Vä ter noch wir
ha ben mu gen tra gen? Son der wir glau ben durch die Gnad un sers Her ren Je ‐
su Chris ti se lig zu wer den, glei cher weis wie auch sie.“ Da ver beut Pe trus,
daß man die Ge wis sen nicht be schwe ren soll mit mehr äu ße r li chen Ce re mo ‐
ni en, es sei Moy si oder an der. Und 1. Ti moth. 4 wer den sol che Ver bot, als
Speis ver bie ten, Ehe ver bie ten etc. Teu fels leh re ge nannt. Denn dies ist
stracks dem Evan ge lio ent ge gen, sol che Werk ein set zen oder tun, daß man
da mit Ver ge bung der Sün de ver die ne, oder als mö ge nie mand Christ sein
ohn sol chen Dienst.

Daß man aber den Un sern die Schuld gibt, als ver bie ten sie Kas tei ung und
Zucht wie Jo vi ni a nus, wird sich viel an ders aus ihren Schrif ten be fin den.
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Dann sie ha ben all zeit ge leh ret vom hei li gen Kreuz, daß Chris ten zu lei den
schul dig seind, und die ses ist rech te, ernst li che und nicht er dich te Kas tei ‐
ung.

Da ne ben wird auch ge leh ret, daß ein jeg li cher schul dig ist, sich mit leib li ‐
cher Ubung, als Fas ten und an der Ar beit, al so zu hal ten, daß er nicht Ur sach
zu Sun den ge be, nicht daß er mit sol chen Wer ken Gnad ver die ne. Die se
leib li che Übung soll nicht al lein et li che be stimbte Ta ge, son dern ste tigs ge ‐
trie ben wer den. Davon re det Chris tus Luk.21: „Hü tet euch, daß eu er Her zen
nicht be schwrt wer den mit Ful le rei.“ Item: „Die Teu fel wer den nicht aus ge ‐
wor fen dann durch Fas ten und Ge bet.“ Und Pau lus spricht, er kas teie sei nen
Leib und brin ge ihn zu Ge hor sam; da mit er an zeigt, daß Kas tei ung die nen
soll, nicht da mit gnad zu ver die nen, son der den Leib ge schickt zu hal ten,
daß er nicht ver hin de re, was ei nem ig li chen nach sei nem Be ruf zu schaf fen
be foh len ist. Und wird al so nicht das Fas ten ver wor fen, son dern daß man
ein no ti gen Dienst dar aus auf be stimbte Tag und Spei se, zu Ver wir rung der
Ge wis sen, ge macht hat.
Auch wer den die ses Teils viel Ce re mo ni en und Tra di ti on ge hal ten, als Ord ‐
nung der Mes se und an de re Ge säng, Fes te etc., wel che dar zu die nen, daß in
der Kir chen Ord nung ge hal ten wer de. Da ne ben aber wird das Volk un ter ‐
rich tet, daß sol cher äu ße r li cher Got tes dienst nicht fromb ma che vor Gott,
und daß man ohn Be schwe rung des Ge wis sens hal ten soll, al so daß, so man
es nach läßt oh ne Är ger nus, nicht dar an ge sun digt wird. Die se Frei heit in äu ‐
ße r li chen Ce re mo ni en ha ben auch die al ten Vä ter ge hal ten. Dann in Ori ent
hat man das Os ter fest auf an de re Zeit dann zu Rom ge hal ten. Und da et li che
die se Un gleich heit für ei ne Tren nung in der Kir che hal ten woll ten, sind sie
ver mah net von an de ren, daß nicht not, in sol chen Ge wohn hei ten Gleich heit
zu hal ten. Und spricht Ire naeus al so: „Un gleich heit im Fas ten tren net nicht
die Ei nig keit des Glau bens“; wie auch Dist. 12. von sol cher Un gleich heit in
mensch li chen Ord nun gen ge schrie ben, daß sie der Ei nig keit der Chris ten ‐
heit nicht zu wi der sei. Und Tri par tita, Hist. lib.9, zeucht zu sam men viel un ‐
glei cher Kir chen ge wohn heit und set zet ein nutz li chen christ li chen Spruch:
„Der Apo stel Mei nung ist nicht ge we sen, Fei er tag ein zu set zen, son der
Glaub und Lieb zu leh ren.“

Der XXVII. Ar � kel: Von Klos ter ge lüb den
Von Klos ter ge lüb den zu re den, ist not, erst lich, zu be den ken, wie es bis an ‐
her da mit ge hal ten, welch We sen in Klos tern ge we sen, und daß sehr viel
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dar in täg lich nicht al lein wi der Got tes Wort, son dern auch bäpst li chen
Rech ten zuent gan gen ge han delt ist. Denn zu Sankt Au gus ti ni Zei ten sind
Klos ter ständ frei ge we sen; fol gend, da die rech te Zucht und Leh re zer rut tet,
hat man Klos ter ge lubd er dacht und da mit eben als mit ei nem er dach ten Ge ‐
fäng nus die Zucht wie der umb auf rich ten wel len.

Uber das hat man ne ben den Klos ter ge lub den viel an der Stück mehr auf-
bracht, und mit sol chen Ban den und Be schwer den ihr viel, auch vor ge buh ‐
ren den Jah ren be la den.
So seind auch viel Per so nen aus Un wis sen heit zu sol chem Klos ter le ben
kum men, wel che, wie wohl sie sunst nicht zu jung ge we sen, ha ben doch ihr
Ver mu gen nicht gnug sam er mes sen noch ver stan den. Die sel ben al le, al so
ver strickt und ver wi ckelt, seind ge zwun gen und ge drun gen ge we sen, in sol ‐
chen Ban den zu blei ben, un ge ach tet des, daß auch bapst lich Recht ihr viel
frei gibt. Und das ist be schwer li cher ge we sen in Jung frau k lös tern dann Mo ‐
nich klos tern, so sich doch ge zie met hät te, der Weibs bil der als der Schwa ‐
chen zu ver scho nen.

Die selb Stren ge und Här tig keit hat auch viel from men Leu ten in Vor zei ten
miß fal len; dann sie ha ben wohl ge se hen, daß bei de, Kna ben und Maid lein,
umb Un ter hal tung wil len des Leibs, in die Klos ter ver steckt seind wor den.
Sie ha ben auch wohl ge se hen, wie ubel das selb Fur neh men ge ra ten ist, was
Är ger nus, was Be schwe rung der Ge wis sen es gr bracht, und ha ben viel Leut
ge klagt, daß man in sol cher fahr li cher Sa che die Ca no nes so gar nicht ge ‐
ach tet. Zu dem so hat man ei ne sol che Mei nung von den Klos ter ge lub den,
die un ver bor gen auch viel Men schen ubel ge fal len hat, die we nig ei nen Ver ‐
stand ge habt.

Dann sie ga ben für, daß Klos ter ge lüb de der Tauf gleich wä ren, und daß man
mit dem Klos ter le ben Ver ge bung der Sün de und Recht fer ti gung vor Gott
ver die net. Ja sie set zen noch mehr dar zu, daß man mit dem Klos ter le ben
ver dient nicht al lein Ge rech tig keit und Fromb keit, son der auch, daß man
da mit hiel te die Ge bo te und Rä te, im Evan ge lio ver faßt, und wur den al so
die Klos ter ge lub de hoch er ge prei set dann die Tauf; item daß man mehr ver ‐
die net mit dem Klos ter le ben dann mit al len an de ren Stän den, so von Gott
ge ord net seind, als Pfar rer- und Pre di ger stand, Ob rig keit-, Furs ten-, Her ren ‐
stand und der glei chen, die al le nach Got tes Ge bot, Wort und Be fehl ihrem
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Be ruf ohn er dich te Geist lich keit die nen, wie dann die ser Stuck keins mag
ver neint wer den; dann man fin det's in ihren ei gen Bu chern.

Uber das, wer al so ge fan gen und ins Klos ter kom men, ler net we nig von
Chris to. Et wa hätt man Schu len der hei li gen Schrift und an de rer Kuns te, so
der christ li chen Kir chen dienst lich seind, in den Klös tern, daß man aus den
Klos tern Pfar rer und Bi scho fe ge num men hat. Jetzt aber hat's viel ei ne an ‐
de re Ge stalt. Denn vor zei ten ka men sie zu sam men der Mei nung im Klos ter ‐
le ben, daß man die Schrift ler net. Itzt ge ben sie vor, das Klos ter le ben sei ein
solch We sen, daß man Got tes Gna de und Fromm keit vor Gott da mit ver die ‐
ne, ja es sei ein Stand der Voll kom men heit; und set zens den an de ren Stän ‐
den, so von Gott ein ge setzt, weit vor. Das al les wird da rumb an ge zo gen ohn
al le Ver un glimp fung, da mit man je des ter daß ver neh men und ver ste hen
mu ge, was und wie die Un se ren leh ren und pre di gen.
Erst lich leh ren sie bei uns von de nen, die zur Ehe grei fen, al so: daß al le die,
so zum le di gen Stand nicht ge schickt sind, Macht, Sieg und Recht ha ben,
sich zu ver ehe li chen. Denn die Ge lüb de ver mö gen nicht Got tes Ord nung
und Ge bot auf zu he ben. Nun lau tet Got tes Ge bot al so 1. Kor.7: „Umb der
Hu re rei wil len hab ein itz li cher sein ei gen Weib, und ei ne itz li che hab ihren
ei ge nen Mann.“ Da zu drin get, zwin get und trei bet nicht al lein Got tes Ge ‐
bot, son dern auch Gotts Ge schopf und Ord nung al le die zum Ehe stand, die
ohn son der Got tes werk mit der Ga be der Jung frau schaft nicht be gna det
seind, lauts die ses Spru ches Got tes selbst, Gen.2: „Es ist nicht gut, daß der
Mensch al lein sei; wir wol len ih me ein Ge hil fen ma chen, der umb ih ne sei.“

Was mag man nun da wi der auf brin gen? Man ruh me das Ge lubd und die
Pflicht, wie hoch man wel le, man mutz es auf als hoch, als man kann, so
mag man dan noch nicht er zwin gen, daß Got tes Ge bot dar durch auf ge ha ben
wer de. Die Doc to res sa gen, daß die Ge lubd auch wi der des Bapsts Recht
un bun dig sind; wie viel we ni ger sol len sie dann bin den, Statt und Kraft ha ‐
ben wi der Got tes Ge bot!

Wo die Pflicht der Ge lubd kein an de ren Ur sa chen hät te, daß sie möch te auf ‐
ge ha ben wer den, so hät ten die Bäpst auch nicht dar wi der dis pen siert und er ‐
laubt. Dann es ge buh ret kei nem Men schen, die Pflicht, so aus gott li chen
Rech ten her wächst, zu zer rei ßen. Dar um ha ben die Bäps te wohl bedacht,
daß in die ser Pflicht ein Ägui tät soll ge braucht wer den, und ha ben zum of ‐
fern mal dis pen siert, als mit ei nem Ku nig von Ara gon und vie len an de ren.
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So man nun zu Er hal tung zeit li cher Din ge dis pen siert hat, soll viel bil li ger
dis pen siert wer den um Not durft wil len der See len.

Fol gend, war um treibt der Ge gen teil so hart, daß man die Ge lubd hal ten
muß, und sie het nicht an zu vor, ob das Ge lubd sei ne Art hab? Dann das Ge ‐
lübd soll in mug li chen Sa chen wil lig und un ge zwun gen sein. Wie aber die
ewi ge Keusch heit in des Men schen Ge walt und Ver mü gen ste he, weiß man
wohl; auch seind we nig, bei de Man nes- und Wei be sper so nen, die von ih nen
selbst, wil lig und wohl bedacht, das Klos ter ge lüb de ge tan ha ben. Ehe sie
zum rech ten Ver stand kom men, so über re det man sie zum Klos ter ge lüb de,
zu wei len wer den sie auch da zu ge zwun gen und ge drun gen. Dar um ist es je
nicht bil lig, daß man so schwind und hart von der Ge lüb de Pflicht dis pu tie ‐
re, an ge se hen, daß sie al le be ken nen, daß sol ches wi der die Na tur und Art
des Ge lüb des ist, daß es nicht wil lig lich und mit gu tem Rat und Bedacht ge ‐
lobt wird.
Et lich Ca no nes und bäpst li che Recht zur rei ßen die Ge lubd, die un ter funf ‐
ze hen Jah ren ge sche hen sein. Dann sie hal tens da fur, daß man vor der sel ben
Zeit so viel Ver stands nicht hat, daß man die Ord nung des gan zen Le bens,
wie das selb an zu stel len, be schlie ßen kon ne. Ein an der Ka non gibt der
mensch li chen Schwach heit noch mehr Jah re zu; dann er ver beut, das Klos ‐
ter ge lubd un ter acht zehn Jah ren zu tun. Dar aus hat der meis te Teil Ent schul ‐
di gung und Ur sach, aus den Klos tern zu ge hen; dann sie des meh rern Teils
in der Kind heit vor die sen Jah ren in Klos ter kum men seind.

End lich, wenn gleich die Ver bre chung des Klos ter ge lubds möcht ge ta delt
wer den, so konnt aber dan noch dar aus nicht er fol gen, daß man der sel ben
Ehe zur rei ßen soll te. Dann Sankt Au gus tin sagt 26. quaest. I, cap. Nup ti a ‐
rum, daß man sol che Ehe nicht zur rei ßen soll. Nun ist je Sankt Au gus tin
nicht in ge rin gem An se hen in der christ li chen Kir che, ob gleich et lich her ‐
nach an ders ge hal ten.

Wie wohl nun Got tes Ge bot von dem Ehe stan de ihr sehr viel vom Klos ter ‐
ge lubd frei und le dig macht, so wen den doch die Un se ren noch mehr Ur sa ‐
chen fur, daß Klos ter ge lubd nich tig und un bün dig sei. Dann al ler Got tes ‐
dienst von den Men schen ohn Got tes Ge bot und Be fehl ein ge setzt und er ‐
wäh let, Ge rech tig keit und Got tes Gna de zu er lan gen, ist wi der Gott und
Evan ge lio und Got tes Be fehl ent ge gen; wie dann Chris tus selbs sagt Matth.
15: „Sie die nen mir ver geb lich mit Men schen ge bo ten.“ So leh ret's auch
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Sankt Paul über all, daß man Ge rech tig keit nicht soll su chen aus un sern Ge ‐
bo ten und Got tes diens ten, so von Men schen er dicht seind, son der daß Ge ‐
rech tig keit und Fromb heit vor Gott kommt aus dem Glau ben und Ver trau en,
daß wir glau ben, daß uns Gott um sei nes ei ni gen Sohns Chris tus wil len zu
Gna den nimbt.

Nun ist es je am Ta ge, daß die Monch ge leh ret und ge pre digt ha ben, daß die
er dach te Geist lich keit gnug tun fur die Sun de und Got tes Gnad und Ge rech ‐
tig keit er lan gen. Was ist nun das an ders, dann die Herr lich keit und Preis der
Gna de Chris ti ver min dern und die Ge rech tig keit des Glau bens ver leug nen?
Dar um fol get aus dem, daß sol che ge wohn li che Ge lubd un rech te, fal sche
Got tes diens te ge we sen. Der hal ben seind sie auch un bun dig. Denn ein gott ‐
los Ge lübd, und das wi der Got tes Ge bot ge sche hen, ist un bün dig und nich ‐
tig; wie auch die Ca no nes leh ren, daß der Eid nicht soll ein Band zur Sun de
sein.
Sankt Paul sagt zun Ga la tern am 5.: „Ihr seid ab von Chris to, die ihr durch
das Ge setz recht fer tig wer den wellt, und habt der Gna den ge feh let.“ Der hal ‐
ben auch die, so durch Ge lubd wel len recht fer tig wer den, seind von Chris to
ab und feh len der Gnad Got tes. Dann die sel ben rau ben Chris to sei ne Ehr,
der al lein ge recht macht, und ge ben sol che Ehr ihren Ge lub den und Klos ter ‐
le ben.

Man kann auch nicht leug nen, daß die Mo ni che ge leh ret und ge pre digt ha ‐
ben, daß sie durch ih re Ge lubd und Klos ter we sen und Wei se ge recht wer den
und Ver ge bung der Sun den ver die nen; ja sie ha ben noch wohl un ge schick ‐
ter und um ge reumb ter Ding er dicht und ge sa get, daß sie ih re gu te Werk den
an de ren mit teil ten. Wann nun ei ner dies al les wollt un glimpf lich trei ben und
auf mut zen, wie viel Stuck kunnt er zu sam men brin gen, der sich die Mo nich
auch selbs schä men und nicht wel len ge tan ha ben! Uber das al les ha ben sie
auch die Leu te des uber redt, daß die er dich te geist li che Or den Ständ seind
christ li cher Voll kom men heit. Dies ist ja die Werk ruh men, daß man da durch
ge recht wer de. Nun ist es nicht ein ge rin ge Är ger nus in der christ li chen Kir ‐
chen, daß man dem Vol ke ei nen sol chen Got tes dienst fur trägt, den die Men ‐
schen ohn Got tes Ge bot er dicht ha ben, und leh ren, daß ein sol cher Got tes ‐
dienst die Men schen vor Gott frombt und ge recht ma che. Dann Ge rech tig ‐
keit des Glau bens, die man am meis ten in der christ li chen Kir chen trei ben
soll, wird ver dun kelt, wann den Leu ten die Au gen auf ge sper ret wer den mit
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die ser selt sa men En gels geist lich keit und fal schem Fur ge ben des Ar muts,
De mut und Keusch heit.

Ue ber das wer den auch die Ge bot Got tes und der rech te und wah re Got tes ‐
dienst da durch ver dun kelt, wenn die Leu te hö ren, daß al lein die Mön che im
Stand der Voll kom men heit sein sol len. Denn die christ li che Voll kom men ‐
heit ist, daß man Gott von Her zen und mit Ernst fürch tet, und doch auch ei ‐
ne herz li che Zu ver sicht und Glau ben, auch Ver trau en fas set, daß wir um
Chris tus wil len ei nen gnä di gen barm her zi gen Gott ha ben, daß wir mü gen
und sol len bit ten und be geh ren, was uns not ist, und Hil fe von ihm in al len
Trüb salen ge wiß lich nach ei nes je den Be ruf und Stand ge war ten, daß wir
auch in des sol len äu ße r lich mit Fleiß gu te Wer ke tun und un sers Be rufs
war ten. Dar in ste het die rech te Voll kom men heit und der rech te Got tes ‐
dienst, nicht im bet teln oder in ei ner schwar zen oder grau en Kap pen.
Man liest auch der Ex em pel viel, daß et li che Weib und Kind, auch ihr Re gi ‐
ment ver las sen und sich in Klös ter ge steckt ha ben. Das sel be, ha ben sie ge ‐
sagt, heißt aus der Welt flie hen und ein solch Le ben su chen, das Gott daß
ge fiel denn der an de ren Le ben. Sie ha ben auch nicht kön nen wis sen, daß
man Gott die nen soll in den Ge bo ten, die er ge ge ben hat, und nicht in den
Ge bo ten, die von Men schen er dich tet sind. Nu ist je das ein gu ter und voll ‐
kom me ner Stand des Le bens, wel cher Got tes Ge bot für sich hat; das aber ist
ein ge fähr li cher Stand des Le bens, der Got tes Ge bot nicht für sich hat. Von
sol chen Sa chen ist von nö ten ge we sen den Leu ten gu ten Be richt zu tun.

Es hat auch Ger son in Vor zei ten den Irr tumb der Mo ni che von der Voll kom ‐
men heit ge straft und zeigt an, daß bei sei nen Zei ten die ses ei ne neue Re de
ge we sen sei, daß das Klos ter le ben ein Stand der Voll kom men heit sein soll.

So viel gott lo ser Mei nung und Irr tumb kle ben in den Klos ter ge lub den; daß
sie sol len recht fer ti gen und frumb vor Gott ma chen, daß sie die christ lich
Voll kom men heit sein sol len, daß man da mit bei de, des Evan ge li ums Rä te
und Ge bot, hal te, daß sie ha ben die Über maß werk, die man Gott nicht
schul dig sei. Die weil dann solchs al les falsch, ei tel und er dicht ist, so macht
es auch die Klos ter ge lubd nich tig und un bun dig.

Der XXVIII. Ar � kel: Von der Bi schö fe Ge walt
Von der Bi scho fen Ge walt ist vor zei ten viel und man cher lei ge schrie ben
und ha ben man che un schick lich den Ge walt der Bi schö fe und das welt li che
Schwert un ter ein an der ge mengt, und sind aus die sem un or dent li chen Ge ‐
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meng sehr gro ße Krie ge, Auf ruhr und Em pö rung er fol get, aus dem, daß die
Bi schö fe im Schein ihres Ge walts, der ih nen von Chris to ge ge ben, nicht al ‐
lein neue Got tes dienst an ge richt ha ben und mit Für be hal tung et li cher Fäl le
und mit ge walt sa men Bann die Ge wis sen be schwert, son dern sich auch un ‐
ter wun den, Kai ser und Kö ni ge zu set zen und ent set zen ihres Ge fal lens; wel ‐
chen Fre vel auch lan ge Zeit hier vor ge lehr te und gott fürch ti ge Leu te in der
Chris ten heit ge straft ha ben.

Der hal ben die Un sern zu Trost der Ge wis sen ge zwun gen sind wor den die
Un ter schied des geist li chen und welt li chen Ge walts, Schwerts und Re gi ‐
ments an zu zei gen, und ha ben ge leh ret, daß man bei de Re gi ment und Ge ‐
walt um Got tes ge bots wil len mit al ler An dacht eh ren und wohl hal ten soll
als zwo höchs te Ga ben Got tes auf Er den.
Nu leh ren die Un sern al so, daß die Ge walt der Schlüs sel oder der Bi scho fen
sei, laut des Evan ge li ons, ein Ge walt und Be feh lich Got tes das Evan ge li um
zu pre di gen, die Sün de zu ver ge ben und zu be hal ten, und die Sa cra ment zu
rei chen und zu han deln. Denn Chris tus hat die Apo stel mit dem Be feh lich
aus ge sandt: Gleich wie mich mein Va ter ge sandt hat, al so sen de ich euch
auch. Neh met hin den hei li gen Geist; wel chen ihr die Sünd er las sen wer det,
den sol len sie er las sen sein, und de nen ihr sie vor be hal ten wer det, de nen
sol len sie vor be hal ten sein.

Den sel ben Ge walt der Schlüs sel oder Bi scho fen übet und trei bet man al lein
mit der Leh re und Pre digt Got tes Worts und mit Hand rei chung der Sa cra ‐
ment ge gen vie len oder ein zeln Per so nen, dar nach der Be ruf ist. Denn da mit
wer den ge ge ben nicht leib li che, son dern ewi ge Ding und Gü ter, als näm lich
ewi ge Ge rech tig keit, der hei li ge Geist und das ewi ge Le ben. Die se Gü ter
kann man an ders nicht er lan gen, denn durch das Amt der Pre digt und durch
die Hand rei chung der hei li gen Sa cra ment. Denn S. Pau lus spricht: Das
Evan ge li um ist ei ne Kraft Got tes se lig zu ma chen al le, die dar an gläu ben.

Die weil nun die Ge walt der Kir chen oder Bi scho fen ewi ge Gü ter gibt, so
hin dert sie die Po li zei und das welt li che Re gi ment nichts über all. Denn das
welt li che Re gi ment ge het mit viel an de ren Sa chen um denn das Evan ge li ‐
um, wel che Ge walt schützt nicht die See len, son dern Leib und Gut wi der
äu ße r li chen Ge walt mit dem Schwert und leib li chen Pö nen.
Dar um soll man die zwei Re gi ment, das geist li che und das welt li che, nicht
in ein an der men gen und wer fen. Denn der geist lich Ge walt hat sei nen Be ‐
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feh lich das Evan ge li um zu pre di gen und die Sa cra ment zu rei chen, soll
auch nicht in ein fremd Amt fal len, soll nicht Kö ni ge set zen und ent set zen,
soll welt lich Ge setz und Ge hor sam der Ober keit nicht auf he ben und zer rüt ‐
ten, soll welt li cher Ge walt nicht Ge setz ma chen und stel len von welt li chen
Hän deln, wie denn auch Chris tus selbst ge sagt hat: Mein Reich ist nicht von
die ser Welt. Item: Wer hat mich zu ei nem Rich ter zwi schen euch ge setzt!
und S. Pau lus zum Phi lip pern am 3: „Un ser Bür ger schaft ist im Him mel.“.;
und in der an dern zun Ko rinth. am 10.: „Die Waf fen un se rer Rit ter schaft
sind nicht fleisch lich, son dern mäch tig fur Gott, zu ver stö ren die An schlä ge
und al le Ho he, die sich er hebt wi der die Er kannt nus Got tes.“

Die ser ge stalt un ter schei den die Un sern bei de Re gi ment und Ge walt- Amt,
und hei ßen sie bei de als die höchs te Ga be Got tes auf Er den in Eh ren hal ten.
Wo aber die Bi scho fe welt lich Re gi ment und Schwert ha ben, so ha ben sie
die sel be nicht als Bi scho fe aus gött li chen Rech ten, son dern aus mensch li ‐
chen kai ser li chen Rech ten, ge schenkt von Kai sern und Kö ni gen zu welt li ‐
cher Ver wal tung ih rer Gü ter, und ge het das Amt des Evan ge li ums gar nichts
an.

Der hal ben ist das bi schof li che Amt nach gött li chen Rech ten: das Evan ge li ‐
um pre di gen, Sünd ver ge ben, Lehr ur tei len, und die Lehr, so dem Evan ge li ‐
um ent ge gen, ver wer fen, und die Gott lo sen, de ro gott los We sen of fen bar ist,
aus christ li cher Ge mei ne aus schlie ßen, ohn mensch li che Ge walt, son dern
al lein durch Got tes Wort. Und dies falls sind die Pfarr leu te und Kir chen
schul dig den Bi schö fen ge hor sam zu sein, laut die ses Spruchs Chris ti, Lu kä
am 10: „Wer euch hö ret, der hö ret mich.“

Wo sie aber et was dem Evan ge lio ent ge gen leh ren, set zen oder auf rich ten,
ha ben wir Got tes Be feh lich in sol chem Fall, daß wir nicht sol len ge hor sam
sein, Matth. am 7.: „Se het euch fur den fal schen Pro phe ten.“ Und Sankt
Paul zun Ga lat. am 1.: „So auch wir oder ein En gel vom Him mel euch ein
an der Evan ge li um pre di gen wurd, der sei ver flucht“; und in der 2. Epis tel
zun Ko rinth am 13.: „Wir ha ben kein Macht wi der die Wahr heit, son dern
für die Wahr heit“; item: „Nach der Macht, wel che mir der Herr zu bes sern,
und nicht zu ver der ben ge ge ben hat.“ Al so ge beut auch das geist lich Recht
2, q.7, im Kap. „Sa cer do tes“ und im Kap. „Oves“. Und Sankt Au gus tin
schreibt in der Epis tel wi der Pe ti lia num, man soll auch den Bi scho fen, so
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or dent lich ge wäh let, nicht fol gen, wo sie ir ren oder et was wi der die hei li ge
gott li che Schrift leh ren oder ord nen.

Daß aber die Bi scho fe sonst Ge walt und Ge richts zwang ha ben in et li chen
Sa chen, als näm lich Ehe sa chen oder Zehn ten, die sel ben ha ben sie aus Kraft
mensch li cher Rech te. Wo aber die Or di na ri en nach lä ßig in sol chem Amt, so
sind die Fürs ten schul dig, sie tuns auch gern oder un gern, hier in ihren Un ‐
ter ta nen um Frie dens wil len Recht zu spre chen, zu Ver hü tung Un frie den
und gro ßer Un ru he in Län dern.
Wei ter dis pu tiert man, ob auch Bi scho fe Macht ha ben, Ce re mo ni en in der
Kir chen auf zu rich ten, des glei chen Sat zun gen von Speis, Fei er ta gen, von
un ter schied li chen Or den der Kir chen die ner. Dann die den Bi scho fen die sen
Ge walt ge ben, zie hen die sen Spruch Chris ti an, Jo han nes am 16.: „Ich ha be
euch noch viel zu sa gen, ihr aber konnt es itzt nicht tra gen; wenn aber der
Geist der Wahr heit kum men wird, der wird euch in al le Wahr heit fuh ren.“
Dar zu fuh ren sie auch das Ex em pel Actu um am 15., da sie Blut und Er ‐
stick tes ver bo ten ha ben. So zeucht man auch das an, daß der Sab bat in
Sonn tag ver wan delt ist wor den wi der die ze hen Ge bot, dar fur sie es ach ten,
und wird kein Ex em pel so hoch ge trie ben und an ge zo gen als die Ver wand ‐
lung des Sab bats, und wel len da mit er hal ten, daß die Ge walt der Kir chen
groß sei, die weil sie mit den ze hen Ge bo ten dis pen siert und et was dar an
ver än dert hat.

Aber die un sern leh ren in die ser Frag al so, daß die Bi scho fe nicht Macht
ha ben, et was wi der das Evan ge li um zu set zen und auf zu rich ten, wie denn
oban ge zeigt ist und die geist li chen Rech te durch die gan ze neun te Di stink ti ‐
on leh ren. Nu ist die ses öf fent lich wi der Got tes Be fehl und Wort, der Mei ‐
nung Ge set ze zu ma chen oder zu ge bie ten, daß man da durch für die Sün de
gnug tue und Gnad er lan ge. Denn es wird die Ehr des Ver diens tes Chris ti
ver läs tert, wenn wir uns mit sol chen Sat zun gen un ter win den Gnad zu ver ‐
die nen. Es ist auch am Ta ge, daß um die ser Mei nung wil len in der Chris ten ‐
heit mensch li che Auf fas sung un zäh lig über hand ge nom men hat, und in des
die Leh re vom Glau ben und die Ge rech tig keit des Glau bens gar ist un ter ge ‐
druckt ge we sen. Man hat täg lich neue Fei er ta ge, Hei li gen ein ge setzt, mit
sol chen Wer ken Gnad und al les Gu te bei Gott zu ver die nen. Item die
mensch li che Sat zung auf rich ten, tun und da mit wi der Got tes Ge bot, daß sie
Sün de set zen in der Speis, in Ta gen und der glei chen Din gen, und be schwe ‐
ren al so die Chris ten heit mit der Knecht schaft des Ge set zes, eben als müß te
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bei den Chris ten ein sol cher Got tes dienst sein, Got tes Gna de zu ver die nen,
der gleich wä re dem le vi ti schen Gotts dienst, wel chen Gott sollt den Apo ‐
steln und Bi scho fen be foh len ha ben auf zu rich ten, wie dann et li che davon
schrei ben. Ste het auch wohl zu glau ben, daß et li che Bi scho fe mit dem Ex ‐
em pel des Ge setzs Moy si sind be tro gen wor den. Da her so un zäh lig Sat zun ‐
gen kum men seind, daß ei ne Tod sun de sein soll, wenn man an Fei er ta gen
ei ne Hand ar beit tut, auch ohn Är ger nus der an de ren, daß ein Tod sund sei,
wenn man die Sie ben zeit nach läßt, daß et li che Spei se das Ge wis sen ver un ‐
rei ni ge, daß Fas ten ein solch Werk sei, da mit man Gott ver suh ne, daß die
Sun de in ei nem fur be hal te nen Fall wer de nicht ver ge ben, man er su che dann
zu vor den Vor be hal ter des Falls, un an ge se hen, daß die geist li chen Rech te
nicht von Fur be hal tung der Schuld, son dern von Fur be hal tung der Kir chen ‐
peen re den.

Wo her ha ben denn die Bi scho fe Recht und Macht solch Auf sät ze der Chris ‐
ten heit auf zu le gen, die Ge wis sen zu ver stri cken? Dann Sankt Pe ter ver beut
in Ge schich ten der Apo stel am 15., das Joch auf der Jün ger Häl se zu le gen.
Und Sankt Paul sagt zun Ko rin thern, daß ih nen der Ge walt, zu bes sern und
nicht zu ver der ben, ge ge ben sei. War umb meh ren sie dann die Sun de mit
sol chen Auf sät zen?
Doch hat man hel le Sprüch der gött li chen Schrift, die da ver bie ten, sol che
Auf sät ze auf zu rich ten, die Gnad Got tes da mit zu ver die nen, oder als soll ten
sie von nö ten zur Se lig keit sein. So sagt Sankt Paul zun Ko los sern am 2.:
„So laßt nun nie mand euch Ge wis sen ma chen uber Spei se oder Sab ba ten,
wel ches ist der Schat ten von dem, der zu kunf tig wä re, aber der Kor per selbs
ist in Chris to“; item: „So ihr dann nun ge stor ben seid mit Chris to von den
welt li chen Sat zun gen, was laßt ihr euch dann fan gen mit Sat zun gen, als wä ‐
ret ihr le ben dig? Die da sa gen: Du sollst das nicht an ruh ren, du sollst das
nicht es sen noch trin ken, du sollst das nicht an le gen, wel ches sich doch al ‐
les un ter Hän den ver zeh ret, und seind Men schen Ge bot und Leh re und ha ‐
ben ein Schein der Weis heit.“ Item Sankt Paul zum Ti to am 1. ver beut of ‐
fent lich, man soll nicht ach ten auf jü di sche Fa beln und Men schen ge bot,
wel che die Wahr heit ab wen den.

So re det auch Chris tus selbst, Matth. am 15., von de nen, so die Leu te auf
Men schen ge bot trei ben: „Laßt sie fah ren, sie seind der Blin den Blin den lei ‐
ter“; und ver wirft sol che Got tes dienst und sagt: „Al le Pflan zen, die mein
himm li scher Va ter nicht pflan zet hat, die wer den aus ge reut.“
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So nun die Bi scho fen Macht ha ben, die Kir chen mit un zäh li gen Auf sät zen
zu be schwe ren und die Ge wis sen zu ver stri cken, war umb ver beut dann die
gott lich Schrift so oft, die mensch li che Auf sät ze zu ma chen und zu ho ren?
War umb nen net sie die sel ben Teu fels leh ren? Sollt dann der hei lig Geist
solchs al les ver geb lich ver war net ha ben?

Der hal ben die weil sol cher Ord nung als nö tig auf ge richt, da mit Gott zu ver ‐
süh nen, und Gnad zu ver die nen, dem Evan ge lio ent ge gen sind, so ziemt
sich kei nes wegs den Bi scho fen sol che Got tes dienst zu er zwin gen. Denn
man muß in der Chris ten heit die Leh re von der christ li chen Frei heit be hal ‐
ten, als näm lich, daß die Knecht schaft des Ge set zes nicht nö tig ist zur
Recht fer ti gung, wie dann Sankt Paul zun Ga la tern schreibt am 5.: „So be ‐
ste het nun in der Frei heit, da mit uns Chris tus be frei et hat, und laßt euch
nicht wie der umb in das knech ti sche Joch ver knup fen.“ Denn es muß je der
für nehms te Ar ti kel des Evan ge li ums er hal ten wer den, daß wir die Gna de
Got tes durch den Glau ben an Chris tum ohn un ser Ver dienst er lan gen, und
nicht durch Dienst von Men schen ein ge setzt, ver die nen.
Was soll man denn hal ten vom Sonn tag und der glei chen an dern Kir chen ‐
ord nung und Ce re mo ni en? Da zu ge ben die Un sern die se Ant wort, daß die
Bi scho fe oder Pfarr herr mö gen Ord nung ma chen, da mit es or dent lich in der
Kir chen zu ge he, nicht da mit Got tes Gnad zu er lan gen, auch nicht da mit fur
die Sun de gnug zu tun oder die Ge wis sen da mit zu ver bin den, solchs fur no ‐
ti ge Gotts dienst zu hal ten und es da fur zu ach ten, daß sie Sun de tä ten, wenn
sie ohn Är ger nus die sel ben bre chen. Al so hat Sankt Paul zun Ko rin thern
ver ord net, daß die Wei ber in der Ver samb lung ih re Haupt sol len de cken;
item, daß die Pre di ger in der Ver samb lung nicht zu gleich al le re den, son der
or dent lich, ei ner nach dem an dern.

Sol che Ord nung ge bührt der christ li chen Ver samm lung um der Lie be und
Frie dens wil len zu hal ten, und den Bi scho fen und Pfarr herrn in die sen Fäl ‐
len ge hor sam zu sein, und die sel ben so fern zu hal ten, daß ei ner den an de ren
nicht är ge re, da mit in der Kir chen kei ne Un ord nung oder wüs tes We sen sei;
doch al so, daß die Ge wis sen nicht be schwert wer den, daß man's fur sol che
Ding hal te, die not sein soll ten zur Se lig keit, und es da fur ach ten, daß sie
Sun de tä ten, wenn sie die sel ben ohn der an de ren Är ger nus bre chen; wie
dann nie mands sagt, daß das Weib Sund tue, die mit blo ßem Haupt ohn Är ‐
ger nus der Leu te aus geht.
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Al so ist die Ord nung vom Sonn tag, von der Os ter fei er, von den Pfings ten
und der glei chen Fei er und Wei se. Denn die es da für ach ten, daß die Ord ‐
nung vom Sonn tag für den Sab bath als nö tig auf ge rich tet sei, die ir ren sehr.
Denn die hei li ge Schrift hat den Sab bath ab ge tan und leh ret, daß al le Ce re ‐
mo ni en des al ten Ge set zes nach Er öff nung des Evan ge li ons mö gen nach ge ‐
las sen wer den und den noch, weil von nö ten ge we sen ist ei nen ge wis sen Tag
zu ver ord nun, auf daß das Volk wüß te, wann es zu sam men kom men soll te,
hat die christ li che Kir che den Sonn tag da zu ver ord net und zu die ser Ver än ‐
de rung des to mehr Ge fal lens und Wil lens ge habt, da mit die Leut ein Ex em ‐
pel hät ten der christ li chen Frei heit, daß man wüß te, daß we der die Hal tung
des Sab baths noch ei nes an de ren Tags von nö ten sei.

Es sind viel un rich ti ge Dis pu ta ti on von der Ver wand lung des Ge set zes, von
den Ce re mo ni en des neu en Tes ta ments, von der Ver än de rung des Sab baths,
wel che al le ent sprun gen sind aus fal scher und ir ri ger Mei nung, als müß te
man in der Chris ten heit ei nen sol chen Got tes dienst ha ben, der dem le vi ti ‐
schen oder jü di schen ge mäß wä re, und als sollt Chris tus den Apo steln und
Bi scho fen be foh len ha ben neue Ce re mo ni en zu er den ken, die zur Se lig keit
nö tig wä ren. Die sel ben Irr tum ha ben sich in die Chris ten heit ein ge floch ten,
da man die Ge rech tig keit des Glau bens nicht lau ter und rein ge leh ret und
ge pre digt hat. Et li che dis pu tie ren al so vom Sonn ta ge, daß man ihn hal ten
müs se, wie wohl nicht aus gott li chen Rech ten, den noch schie als viel als aus
gött li chen Rech ten; stel len Form und Maß, wie fern man am Fei er tag ar bei ‐
ten mo ge. Was seind aber sol che Dis pu ta ti o nes an ders denn Fall stri cke des
Ge wis sens? Dann wie wohl sie sich un ter ste hen, mensch li che Auf sät ze zu
lin dern und epi kei zi ern, so kann man doch kei ne epi keia oder Lin de rung
tref fen, so lan ge die Mei nung ste het und blei bet, als soll ten sie von no ten
sein. Nun muß die selb Mei nung blei ben, wenn man nichts weiß von der Ge ‐
rech tig keit des Glau bens und von der christ li chen Frei heit.
Die Apo stel ha ben ge hei ßen, man soll sich ent hal ten des Blu tes und Er ‐
stick ten. Wer hält's aber it zo? Aber den noch tun die kein Sund, die es nicht
hal ten; dann die Apo stel ha ben auch selbst die Ge wis sen nicht wel len be ‐
schwe ren mit sol cher Knecht schaft, son dern ha ben's umb Är ger nus wil len
ein Zeit lang ver bo ten. Dann man muß Ach tung ha ben in die ser Sat zung auf
das Haupts tuck christ li cer Leh re, das durch die ses De kret nicht auf ge ho ben
wird.
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Man hält schier kein al te Ca no nes, wie sie lau ten; es fal len auch der sel ben
Sat zun gen täg lich viel weg, auch bei de nen, die sol che Auf sät ze al ler flei ‐
ßigst hal ten. Da kann man den Ge wis sen nicht ra ten noch hel fen, wo die se
Lin de rung nicht ge hal ten wird, daß wir wis sen, sol che Auf sät ze, al so zu
hal ten, daß man's nicht da fur ach te, daß sie no tig sein, daß auch den Ge wis ‐
sen un schäd lich sei, ob gleich sol che Auf sät ze fal len.

Es wur den aber die Bi schof leich lich den Ge hor sam er hal ten, wo sie nicht
dar auf drun gen, die je ni gen Sat zun gen zu hal ten, so doch ohn Sund nicht
mo gen ge hal ten wer den. It zo aber tun sie ein Ding und ver bie ten bei de Ge ‐
stal ten des hei li gen Sa kra ments, item den Geist li chen den Ehe stand, neh ‐
men nie mands auf, er tu dann zu vor ein Eid, er wel le die se Lehr, so doch
ohn Zwei fel dem hei li gen Evan ge lio ge mäß ist, nicht pre di gen.
Un se re Kir chen be geh ren nicht, daß die Bi scho fen mit Nach teil ih rer Eh re
und Wür den wie der umb Fried und Ei nig keit ma chen, wie wohl sol ches den
Bi scho fen in der Not auch zu tun ge buhrt; al lein bit ten sie dar um, daß die
Bi scho fen et lich un bil li ge Be schwe rung nach las sen, die doch vor zei ten
auch in der Kir chen nicht ge we sen und an ge nom men sein wi der den Ge ‐
brauch der christ li chen ge mei nen Kir chen; wel che viel leicht im An he ben et ‐
lich Ur sach ge habt, aber sie rei men sich nicht zu un sern Zei ten. So ist's
auch un leug bar, daß et lich Sat zun gen aus Un ver stand an ge nom men seind.
Dar um soll ten die Bi scho fe der Gu tig keit sein, die sel bi gen Sat zun gen zu
mil tern, sin te mal ei ne sol che Än de rung nichts scha det, die Ei nig keit christ ‐
li cher Kir chen zu er hal ten. Denn viel Sat zung, von Men schen auf kom men,
seind mit der Zeit selbst ge fal len und nicht no tig zu hal ten, wie die bäpst li ‐
chen Recht selbs zeu gen. Kann's aber je nicht sein, er auch bei ih nen nicht
zu er hal ten, daß man sol che mensch li che Sat zung mä ßi ge und ab tu, wel che
man ohn Sund nicht kann hal ten, so mus sen wir der Apo stel Re gel fol gen,
die uns ge beut, wir sol len Gott mehr ge hor sam sein denn den Men schen.

Sankt Pe ter ver beut den Bi scho fen die Herr schaft, als hät ten sie Ge walt, die
Kir chen, wor zu sie woll ten, zu zwin gen. Jetzt ge het man nicht da mit umb,
wie man den Bi scho fen ihr Ge walt neh me, son dern man bit tet und be gehrt,
sie woll ten die Ge wis sen nicht zu Sun den zwin gen. Wenn sie aber sol ches
nicht tun wer den und die se Bit te ver ach ten, so mo gen sie ge den ken, wie sie
des hal b en Gott wer den Ant wort ge ben müs sen, die weil sie mit sol cher ih rer
Här tig keit Ur sach ge ben zu Spral tung und Schis ma, das sie doch bil lig sol ‐
len ver hu ten hel fen.
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Be schluß
Dies seind die fur nehms ten Ar ti kel, die fur strei tig ge ach tet wer den. Dann
wie wohl man viel mehr Miß bräu che und Un rich tig keit hätt an zie hen kon ‐
nen, so ha ben wir doch, die Weit läu fig keit und Län ge zu ver hu ten, al lein
die fur nehms ten ver mel det, dar aus die an de ren leicht lich zu er mes sen. Dann
man hat in Vor zei ten sehr ge klagt uber den Ab laß, uber Wall fahr ten, uber
Miß brauch des Banns. Es hat ten auch die Pfar rer un end li che Ge zän ke mit
den Mo ni chen von we gen des Beichtho rens, des Be gräb nis, der Bei pre dig ‐
ten und un zäh li ger an de rer Stuck mehr. Solchs al les ha ben wir im Bes ten
und umb Glimpfs wil len uberg an gen, da mit man die fur nehmbs ten Stu cke
in die ser Sa chen des ter daß ver mer ken mocht. Dar fur soll es auch nicht ge ‐
hal ten wer den, daß in dem je mands ich tes zu Haß wi der oder Un glimpf ge ‐
re det oder an ge zo gen sei, son der wir ha ben al lein die Stuck er zählt, die wir
für no tig an zu zie hen und zu ver mel den ge acht ha ben, da mit man dar aus
des ter daß zu ver neh men ha be, daß bei uns nichts, we der mit Leh re noch
mit Ce re mo ni en, an ge nom men ist, das ent we der der hei li gen Schrift oder
ge mei ner christ li chen Kir chen zuent ge gen wä re. Dann es ist je am Ta ge und
of fen sicht lich, daß wir mit al lem Fleiß, mit Got tes Hilf (oh ne Ruhm zu re ‐
den) ver hutt ha ben, da mit je kein neue und gott lo se Leh re sich in un se ren
Kir chen ein flöch te, ein rei he und uber hand näh me.

Die ab ge meld ten Ar ti kel ha ben wir dem Aus schrei ben nach uber ge ben wol ‐
len, zu ei ner An zei gung un ser Be kennt nus und der Un sern Leh re. und ob je ‐
mands be fin den wur de, der dar an Man gel hätt, dem ist man fer ne ren Be ‐
richt mit Grund gott li cher hei li ger Ge schrift zu tun ur pi e tig.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
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schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
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